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Oer Feind im eigenen Hause !
Was würdest du tun , wenn jemand in dein Haus käme und dich beschimpfte ? Du würdest von deinem Hausrecht Ge -

brauch machen , ihm die Tür weisen . Du meinst , du hättest diese Arbeit nicht nötig , well du keinen Feind besitzest. Du irrst .

In deinem Hause ist der Feind ,
er kommt täglich zu dir und beschimpft dich , er tritt deine Rechte mit Füßen , trotzdem duldest du ihn in deinem

Hause . Dein Feind ist ein ganz leichter Bursche , mit einem Handstteich könntest du ihn beseftigen , du tust es aber

nicht . Du willst deinen Feind wohl kennenlernen ? Wohlan

Dein Feind ist die bürgerliche Zeitung ;
ihr gewährst du freien Zutritt , ihr erlaubst du , dich zu beschimpfen . Kannst manchmal kaum die Fett abwarten , bis

dein Feind kommt und dir hohnvoll Lügen ins Gesicht schleudert . Warum beseittgst du deinen Feind nicht ? Ist
seine Macht über dich so groß , daß du nicht gegen ihn ankannst ? Hinaus mit ihm, je eher , je bester . Das bist du

dir selbst schuldig . In dein Haus gehört keine bürgerliche Zeitung .

In dein Haus gehört die Arbeiterpreffe
Sie ist dein Freund , in ihr findest du , was du brauchst . Sie sagt dir die Wahrhett , manchmal sogar recht derb : aber

besser derbe Wahrheiten , als derbe Lügen
Du bist es deiner freien Weltanschauung schuldig , eine fteie Zeitung zu lesen Für dich als Angehöriger der

arbettenden Klaste und als Feind der Besitzenden kommt einzig und allein nur die Arbetterpreste in Frage .

Deshalb gehe hin und abonniere die „Freiheit "

Zum Schuß der Republik
Eine Interpellation der ll . S . P. D .

lue Reichstagsstattilm der Unabhängigen Sozialdemokratischen
tief hat folgende Interpellation eingebracht , die kuq nach dem

. iederzusamnientritt des Reichstages zur Verhandlung kommen

„ Räch Artikel 56 der Reichsverfastnng bestimmt der Reichs -

. ' anzler die Richtlinien der Politik , jeder Reichsminister leitet den

ihm anvertranten Geschäflszweig selbständig innerhalb dieser

Richtlinien . Alle Stellen im Staatsorganismus haben deshalb

ihre Tätigkeit auf die Durchführung der vom Reichskanzler be -

stimmten Politik einzustellen .
Z » Wirklichkeit wird jedoch die Politik des Reichskanzler » sa -

dotiert und durchkreust von gewissen Kreisen des staatlichen Be -

amtenkärpers , die ihre Direktiven von den politischen Gegnern

dir Reichsregierung erhalten .
Der Reichskanzler Dr . Wi r th hat als sein Programm für die

Führung der Reichsgeschäfte bestimmt : Positives Eintreten für

Republik und Demokratie sowie loyale Erfüllung des Londoner

Ultimatums . Dieses Regierungsprogram « wird mit allen

Mitteln dekämpft von den Bertretern des alten Systems , den

Monarchisten and Militaristen , die (ich der Unterstützung einflutz .

reicher und finanzkräftiger kapitalistischer Kreis « erfreuen und

deren Ziel der Sturz der Republik und die Wiedererrichtung der

Monarchie ist .

Diese konterrevolutionären Kreise führen keinen offenen und

loyalen politischen Kampf . Sie vergiften , korrupieren und unter -

wühlen alle staatlichen Organisativnen , insbesondere Heer , Polizei ,

Reamten - und Richterschaft . Sie scheuen vor keiner Lüg « » ad Ge -

valttat zurülk , organisieren und finanzieren trotz gesetzlicher ver »

böte ununterbrochen aufs Reue bewaffnete Banden entwurzelter

Offiziere , Studenten und ehemaliger Soldaten und dingen sie zum

politischen Meuchelmord . Ihr verbrecherisches Treiben , das sie

unter patriotischer Maske zu verschleiern suchen , ist eine ständig «

Cefahr für die Sicherheit der Republik und die verfassungsmähige

Führung der Reichsgefchafte . Zahlreiche Ereignisse der letzten

Zeit beweisen das .
Die gesamte Beamtenschaft , die Offiziere der Reichs -

wehr , die Iuftizbeamten und Richter müßten pflichtgemäß

diesem reaktionären Treiben entgegentreten und in Beachtung der

Tesche und der Richtlinien des Reichskanzlers mit Entschieden -

heit für eine republikanisch - demokratisch « Politik eintreten . Statt

dessen begünstigt und unterstützt «in großer Teil der amtlichen

Kreis « offen oder geheim unter Mißbrauch der Amt » - und Dienst -

llewalt die reaktionären Machenschaften der Monarchisten , Mili -

inristcn und Kapitalisten und sabotieren die Politik de » Reich « -

kunzlers. Das auf dem Ausnahmezustand beruhende Regiment

der K a h r , R o t h und PoeHnerin München ist da » sprechendste

Beispiel dafür .
Ehemalig « Offiziere und Beamte , denen die Republik

die von der Monarchie versprochenen Pensionen unter

der selbstverständlichen Boraussetzung loyalen Verhaltens gegen

die neue Staatsform bisher gezahlt hat , intrigieren ebenfalls

i�upellos gegen die Republik , die sie ohne Gegenleistung ernichrt .

So wird die verfassungsmäßige Führung der Reichsgefchäfte

fortgesetzt durchkreuzt und die Republik in ihrem Bestände bedroht ,

" ' cht nur durch das gesetzwidrige Treiben der reaktionären Despc -

rabopoliuker , sondern auch durch Begünstigung und Mithilfe ehe -

" Wäger und gegenwärtiger amtlicher Kreise .

Diese « Treiben muß Einhalt geboten » erde « . Da » ist der
will « der überwältigenden Mehrheit der werktätigen B« » ölker . ng
Dentschland » . Die gtwaltigen Demonstrationen am Zt . August
haben das uiti »eideutig gezeigt . Die Forderungen der Massen
müssen erfüllt werden .

Welche Maßnehmen gedenkt die Reichsregierung zu ergreifen ,
um dieses Ziel zu erreichen ? *

Die sthlefischen Verschwörer
Eine Anfrage der unabhängigen Landtagsfrattwn

Die Genosse » R a b o l d und Meier haben im Preußischen
Landtag folgend « Anfrage eingebracht :

In Vielau bei Reiße sollte eine geheime Nachrichten »
zentrale de » sogenannten schlesische « Selbstschutzes ausgehoben
« erde « , die « inen eigenen Ueberwachungs - und Krimi -
naldienst hatte und durch Sonderturiere Verbindungen� mit
jenen Kreisen in Bayern unterhielt , die die Ermordung
Erzberger » propagiert und durchgeführt haben , und die , wie
fernerhin feststeht , offene und geheime Vorbereitungen für die
Wiedcraufrichtung der Monarchie treffen .

Die polizeiliche Aktion hat zu keinem vollen Erfolg
geführt , weil die Nachrichtenzentrale vor der Haussuchung ge -
warnt wurde und die Hauptbeschuldigten unter Mitnahme des
Aktenmaterials entfliehen konnten . Der Leiter der Nach -
richtenzentrale . Privatdozent Arnold Rüge aus Heidelberg ,
ist unmittelbar nach feiner Verhaftung durch einen Beschluß des
Oberstaatsanwalts in Breslau entlassen worden , obwohl
außer dem Verdacht , der sich aus feiner Tätigkeit als Leiter eines
mit Verschwörerorganifatiooen in Verbindung stehenden Nach -
richtendienstes ergab , auch « in Steckbrief wegen eines anderen
Deliktes gegen ihn vorlag .

Sind der preußischen Staatsregierung diese Vorgänge bekannt ?
Ist sie in der Lage , darüber Auskunft zu geben , wieso sich unter -
den Augen einer republikanischen Regierung und deren Behörden
eine privat « Rachrichtenorganifation mit eigenem
Kriminal - und Ueberwachungsdienst in Schlesien niederlassen und
monatelang , ohne gestört zu werden . Verbindungen mit Organi -
sationen unterhalten konnte , deren Bestrebungen nachgewiesener -
maßen dahin gehen , die Republik durch einen Gewaltstreich zu
beseitigen ?

Kann die preußische Staatsregierung darüber Auskunft geben ,
welche polizeilichen Organe mit der Hausfnchung und verhastong
beauftragt waren und welche Schritte gegen jene Beamten unter -
nommen worden find , die die Nachrichtenzentrale von der bevor¬
stehenden Untersuchung in Kenntnis fetztrn und sich damit der
Begünstigung und des schweren Amtsmißbrauch « schuldig gemncht
haben ?

Auflösung einer Orgeschbande
TU . Leipzig , lg . September .

Die Leipzig « , Inngmannschaft im Bund der Kai -
s er treuen ist auf Grund der Verordnung de , Retchspräfiden -
ten vom Z8. August polizeilich verboten worden . Die Mitglieder
des Bundes sollen Uniform getragen haben und in Kom -
pagnien eingeteilt gewesen sein . Auch soll die Iungmannschaft
Geländeübungen veranstaltet haben , die einen militärischen
Eharakter trugen .

Oer Witte zur Tat
Die Schwarzseher hatten bis vor kurzem gute Tage . Di «

Müdigkeit und Gleichgültigkeit , die sich auch in den arbei -
tenden Massen bemerkbar machte , schien ihnen Recht zu geben .
daß wir einer Periode zunehmender politischer Reaktion und

allgemeiner Verelendung entgegengingen . Auch der immer

härter werdende Existenzkampf , die zunehmende Last der

Steuern , der fortschreitende Ruin der Staatsfinanzen , das

Abflauen der revolutionären Bewegungen in den verschie -
denen Ländern , und nicht zum wenigsten der Zusammenbruch
der von den Kommunisten genährten großen Illusion hin -
fichtlich Sowjetrußlands , — das alles waren Momente , die

keineswegs anfeuernd auf die allgemeine Stimmung ein -
wirken konnten .

Und doch waren die trübseligen Betrachtungen und pesfi -
mistischen Anwandlungen der Schwarzseher im Grunde un -. . - -- - - -- - -- - -O - - -- �- ——7 - - - (/' *

richtig. Wenn sie auch psychologisch verständlich waren , na -

mentlich dort , wo man sich früher weitgehenden Illusionen
hingegeben hatte , so lag ihnen doch eine Unterschätzung der

lebendigen Kräfte der Arbeiterbewegung zugrunde . Diese
Kräfte können zeitweilig nicht voll in die Erscheinung treten :
sie können infolge der Ungunst der äußeren Verhältnisse oder
infolge eigener Irrtümer und Fehler politisch in den Hinter -
grund gedrängt werden : sie können aber nicht aus dem Me -
chanismus der gesellschaftlichen Kräfte , aus dem großen ge -
schichtlichen Kampf der gesellschaftlichen Klassen ausgeschaltet
werden . Tritt auch nur eine geringfügige Verschiebung der
allgemeinen Situation ein , so zerreißt der trügerische Schleier ,
der das Walten der inneren Kräfte der Gesellschaft verhüllt ,
und aus dem Nebel der politischen Kulissenschieberei treten
klar und deutlich die Umrisse des proletarischen Klassen -
kampfes hervor .

Einen solchen Augenblick erleben wir gegenwärtig in
Deutschland . Die neuerdings wieder zutage getretene poli -
tische Krise zeigt mit aller Schärfe , daß sich nach wie vor im
gesellschaftlichen Leben Deuffchlands zwei Welten gegenüber -
stehen , die miteinander auf Tod und Leben ringen : die Welt
des Alten , die zurück will zum Obrigkeitsstaat , um den ar -

�bettenden Klassen die Fesseln des Kapitalismus noch stärker
fühlen zu lassen , und die Welt des Neuen , verkörpert durch
das sozialistische Proletariat , das im Interesse der Befreiung
der gesamten Menschheit nicht nur die Ketten der kapita -
listischen Ausbeutung , sondern auch alle Ueberbleibsel der
wilhelminischen Vergangenheit beseitigen will .

Die Ereignisse der letzten Wochen haben auch dem Blin -
desten gezeigt , was ein Sieg der Reaktion für das deutsche
Volk bedeuten würde . Tr wäre gleichbedeutend mit der un -
beschränkten politischen Herrschaft jener Mörderbande , die im
Zeichen des Hakenkreuzes den Meuchelmord zur vornehmsten
Waffe ihres Kampfes erkoren hat . Er hätte zur Folae , daß
die Zustände Kahr - Bayerns maßgebend sein würden für das
ganze Reich : daß die kapitalistisch « Sklaverei in Stadt und
Land noch stärker werden würde als je zuvor : daß die poli -
tische Entrechtung der arbeitenden Massen Hand in Hand
gehen würde mit ihrer schrankenlosen Ausbeutung , und daß
als Ergebnis der nationalistischen Verhetzung neue kriege »
rische Konflikte auftauchen würden .

Mit sicherem Instinkt haben die großen Massen des ar -
beitenden Volkes die Gefahren erkannt , die ihnen von der
Reaktion drohen . Sie haben sich deshalb mit einer spontanen
Wucht , die an die Kapptage erinnerte , zum Schutz der Re -
publik erhoben , nicht etwa , weil st « in der bürgerjichen Re -
publik die Verwirklichung aller ihrer Bestrebungen erblicken ,
sondern weil allein die Behauptung der republikanischen
Freiheiten und der in der Republik eroberten Positionen
ihnen die Möglichkeit gibt , mit der drohenden politischen
Entrechtung auch die Angriffe der kapitalistischen Reaktion
abzuwehren und freie Bahn zu schaffen für den sozialistischen
Befreiungskampf des Proletariats .

Dieses spontane Empfinden der arbeitenden Massen , das
weit über den Kreis der in den Organisationen befindlichen
hinübergriff , hat jene große Einheitsfront geschaffen , vor
der die deutschnationale Mordreaktion im ersten Augenblick
feige zurückwich , um dann auf dem Umweg über Kahr und
Stegerwald zu versuchen , die verlorenen Positionen wieder
zu gewinnen .

Schon diese Wendung , die mit einer ungeheuren Per «
schärfung der inneren Krise droht , zeigt , daß es nicht genügt .
wenn lediglich eine Einheitsfront zur Abwehr drohender
Gefahren vorhanden ist . Diese Einheitsfront ist vielmehr
notwendig , um gegen alle Mächte der Reaktion zum A n -
griff überzugehen . Sie muß geschaffen werden , damit
nicht wieder die Ergebnisse des bisherigen Kampfes ver -
loren gehen und das Proletariat mit zerrissener Front und
de - m bitteren Gefühl einer neuen Niederlage in die Periode
der schweren Kämpfe hineingeht , die ihm durch die wirt -
schaftliche Lage aufgezwungen werden .

Denn das ist das Entscheidende bei der Beurteilung der
gegenwärtigen Situation , daß der politisch « Kampf der Ar -
beiterNasse gegen die monarchistische Reaktion in engster
Weise verknüpft ist mit dem Kampf gegen die ver -
« l e n d u n g und weitere Belastung der arbeitenden Massen .
Dieselben gesellschaftlichen Klassen , die die systematische Aus -
beutung und Bewucherung der arbeitenden Schichten be ,



treiben , find gleichzeitig die eifrigsten Parteiganger des mon -

orchistischen Umsturzes , den sie in freigebigster Weise finan -
zieren . Und dieselben Elemente , die , geführt von den großen
Bankherren , Industriemagnaten und Latifundienbefitzer , sich
gegen die Erfasiung der Goldwerte sträuben , um die Lasten
der Wiedergutmachung dem arbeitenden Volke aufzubürden .
sind gleichzeitig eifrig am Werke , die wirtschaftliche Macht
des Staates auszuhöhlen , um zugleich mit der wirtschaftlichen
auch eine politische Diktatur über das Proletariat ausüben

zu können .

Diese Verflechtung der politischen und wirtschaftlichen
Momente zeigt , wie ungeheuer schwierig und kompliziert die

jetzt einsetzende neue Periode des proletarischen Klassen -
kampfes in Deutschland ist . Sie kann nicht siegreich aus -

gefochten werden mit den primitiven , wirklichkeitsfremden
Parolen kommunistischer Zllusionspolitiker . Sie kann aber

auch zu keinem Erfolge führen , wenn wiederum der Arbeiter -

bewegung eine „ Politik der Mitte " aufgezwungen werden

soll .
Die Logik des Klassenkampfe « hat breiten Kreisen der Ar -

beiterschaft , die noch vor kurzem diesem Gedanken zugänglich
waren , die Lust ausgetrieben , sine „ Politik der Mitte "
weiter mitzumachen . Die bitteren Erfahrungen der letzten
Jahre haben sie dem Klassenkampfgedanken wieder näher
gebracht - , der von der UnabhängigenSozialdemo -
k r a t i e stets vertreten wurde .

Dieser Gedanke allein kann eine sichere Grundlage dafür
bieten , daß die Einheitsfrontdes Proletariats
in Deutschland zur Wirklichkeit wird . Unter dem zwingen -
den Gebot der Tatsachen ist eine merkliche Annäherung der
Anschauungen des rechten und linken Flügels der Arbeiter -
fchaft eingetreten . Ein tiefes Sehnen nach Einigung
geht durch die Massen . Es darf nicht wieder geschehen , daß
diese spontane Bewegung durch Preisgabe des Klassenkampf -
ftandpunktes aufgehalten oder gar durch Aushöhlung ihres
Inhalts in das Gegenteil von dem verkehrt wird , was sie
wirklich ist .

Einen tragfähigen Boden kann aber diese Bewegung nur
haben , wenn die Macht der Unabhängigen Sozial -
demokratie ausgebaut , ihre Organisationen verstärkt .
ihre politischen Aktionen unterstützt werden . Die ll . S . P .
hat sich seit ihrem Entstehen nicht nur als Sammelpunkt der
revolutionären Energien des Proletariats erwiesen , sie ist
auch trotz aller Stürme und Anfeindungen , trotz aller Zrrun -
gen und AZirrungen der feste Kern der revolutionären Ar -
beiterbewegung Deutscklands geblieben , dessen theoretische
Anschauungen und praktisches Wirken ebensosehr die breiten
Schichten der rechtssozialistischen Arbeiterschaft beeinflußten .
wie sie die links von ihr abgesplitterten Elemente wieder auf
den Weg des Sozialismus zurückführten .

Unter diesem Gesichtspunkre bedeutet die Werbearbeit
für die Unabhängige Sozialdemokratie nicht
nur Arbeit für die revolutionären Grundgedanken des wissen -
schaftlichen Sozialismus , sondern auch Arbeit für die Ein -
heitsfront des kämpfenden Proletariats .
Nur wenn diese Einheitsfront , die wir all « herbeisehnen , er -
füllt sein wird von sozialistischer Erkenntnis und revolutio -
närer Entschlossenheit , nur wenn sie errichtet sein wird auf
dem unvergänglichen geistigen Fundament unserer Lehr -
Meister Marx und Engels , wird sie auch jenen W i l l e n z u r
T a t finden , der notwendig ist . um die Millionenmassen des
Proletariats gegen die monarchistische und kapitalistische Re -
aktion einzusetzen und die in den proletarischen Organisa -
tionen angehäufte Energie einheitlich und zielbewußt für den
Aufbau der sozialistischen Wirtschaftsordnung auszunutzen .

Oer puifchkapiiän
Ehrhardt und seine Helfer

Ter Putschkapitän Ehrhardt hat der Münchner Presse ein «
Zuschrift übermittelt , in der er den Versuch unternimmt ,
fein « Mitverschworenen zu rechtfertigen . Eine Hand wäscht
die andere . Deshalb ist es nur selbstverständlich , wenn
Herr Ehrhardt es twsireitet , mit Poehner und Roth nach
dem Erlaß des Cleckbriefes in Verbindung gestanden zu
haben . Er war wohl einige Male auf dem Polizeipräsidium
boi Herrn Poehner , aber er hatte sich wohlweislich vorher
erkundigt , ob irgendeine Anweisung aus Berlin vorlag .
Solange sein « Brigade noch schlagbereit im Munsterlager
stand , habe die Reichsregierung mit dem Haftbefehl zurück -
gehalten . Erst nach Auflösung der Brigade habe er ,
dank seiner Verbindungen in Berlin , erfahren , daß ein

Haftbefehl gegen ihn ergangen sei . Daraufhin habe er sich
schleunigst entfernt und nichts mehr von sich hören und

sehen lassen . Gelegentlich sei er noch in Deutschland gewesen ,
aber unter Einhaltung aller Vorsichtsmaß .
reg ein , so daß es unmöglich gewesen sei . seiner habhaft
zu werden . Bayrische Grenzstellen habe er dabei nicht über -

schritten . Ehrhardt gibt dann weiter zu , daß er mit Oberst
Bauer in Budapest war . Von einer Berschwörerkonferenz
in Rosenheim weiß er natürlich nichts , ebenso streitet er ad ,
mit dem Juistizminister Dr . R o t h in Verbindung gestanden
zu haben .

Aus dieser Erklärung geht hervor , daß Ehrhardt durchaus
nicht der Mann ist , der über besonderen Mut verfügt . Er

ist genau wie Ludendorff nur stark , wenn er sich inmitten

eines Kreises schwerbewaffneter Personen befindet . Sobald

es brenzlich wird , sobald er für ein « Tat die Verantwortung

übernehmen soll , macht er sich genau wie Ludendorff aus

dem Staube . Wesentlich ist aber , daß Ehrhardt seine Ver -

bindungen mit dem Münchner Polizeipräsidenten Poehner

zugeben muß . Es ist jedoch unwahr , wenn er behauptet .

das sei nur geschehen , solange kein Haftbefehl gegen ihn

vorlag . Wir wiederholen : Solange die Ehrhardt »

Brigade noch nicht aufgelöst war . dachte ihr

Befehlshaber auch nicht daran , sie in

Bayern ansässig zu machen . Das geschah

erst nach der Auflösung und nach dem Erlaß

des Steckbriefes . � tr
Somit sprechen gerade aus der Erklärung Ehrhardts alle

Gründe dafür , daß er noch bis in letzter Zeit enge Beziehun -

aen mtt den Münchner Regierungsstellen unterhalten hat .

Und nur bayrische Behörden können ihm dabei behilflich

aewesen sein , wenn er fich von Salzburg aus „gelegentlich

nach Deutschland begeben hat . denn von Salzburg aus fuhrt

der nächste Weg nur über Bayern , und dieser Weg war für

Ehrhardt der günstigste . Sein Versuch den Münchner

Polizeipräsidenten zu entlasten , ist fehlgeschlagen . Poehner

sitzt im Eisen , ebenso der Iustizminister Dr . Roth . Daran

andern auch die Auslassungen des bayerischen Staatssekretärs

Dr . S ch w e y e r s . nichts , dem gestern die gut unterrichtete

„ Münchner Post " folgende Fragen vorgelgt hat :

War es denn dem Herrn Staatesekretär unbekannt , daß Oberst

Bau e i�toiederholt in einer Münchener Pension einen

Sesumungsfreund besucht hat , der sich sswes freundschaftlichen

Verkehrs mit Poehner und Ludends rsf vor Zeuge « ge -
rühmt hat und der mit Poehner und dem Morder Tillesen
in den letzten Monaten nach seiner eigenen Angabe fortgesetzt
Telephongespräche geführt hat . Zft es unwahr , dag Oberst Bauer

diesen Herrn am 10. September , nachmittags S Uhr , zum letzten -
mal persönlich besuchte ?

Herr Schweyer wird sich natürlich dumm stellen . Man

kann eben einen Beschuldigten nicht zum Richter über sich
selbst machen . Ein solches Verfahren muß immer mit einer

Komödie enden , und eine solche führt jetzt auch der preußi -
sche Ordnungsmann , Herr Minist erpräfident
Stegerwald , auf . Er hat sich darüber empört , daß
durch den Bericht Dr . Weismanns in die bayerischen Reser -
vatrechte eingegriffen worden sei . Stegerwald weiß einen

besseren Weg , wie man Verbrechen aufdeckt . Er hat einen

ergänzenden Bericht Dr . Weismanns über die Vorgänge in

Bayern unmittelbar an die bayerische Regie -
rung weitergegeben . Diese soll nun untersuchen ,
welche Verbrechen und Vergehen unter ihrem Regime vor -

gekommen sind . Da sich ' aber die bayerische Regierung
ebensowenig wie Poehner und Roth selbst bezichtigen kann .

wird der Bericht Dr . Weismanns nur dazu dienen , die

Spuren zu verwischen , die jene Verbrechen aufdecken konnten ,

welche unter dem Deckmantel des Ausnahmezustandes von

München aus verübt worden sind .
So arbeitet der preußische Ministerpräsident den Bestrebun -

aen , die Republik von den drohenden Gefahren einer T>er -

schwörerclique zu befreien , offenkundig entgegen .

Gefahr im Verzuge !
Ew Aufruf der schlesischen Rechtssozialisten

Die rechtssozialistische Partei Schlesiens erläßt gemeinsam
mit der Zentralkommission der Gewerkschaften für Schlesien
einen Aufruf an die gesamte Arbeiterschaft , aus dem hervor -

geht , daß die Reaktion unter der Maske des „Selbstschutzes "
sich in Schlesien eine geheime militärische Orga -
n i s a t i o n geschaffen hat , die jeden Tag bereit ist zum
Losschlagen . In dem Aufruf heißt es :

„ Frecher als je erhebt die Reaktion in Schlesien ihr Haupt .

Blutige Saat droht ia unserer engere « Heimat aufzugehen :

höchst « Zeit ist es , daß die Arbeiterschaft mit aller ihrer

Energie und allen ihre « Machtmitteln den Krebsschaden beseitigt ,
den die offen zum Schlag « gege » die Republik gerüsteten

Arbeitsgemeinschaften bilden .

Täglich kommt die Kunde von neuen Waffentran » ,

Porten , die den Reaktionären in die Hände gespielt werden .

Nirgends oernehmen wir von einem eutschiedenen Vorgehen der

behördlichen Organe gegenüber den unerhörten Vorgängen , die

tagtäglich berichtet werden .

Einer der größten Schädling «, einer der Führer der « ie ,

lauer Mörderclique , der Berdrecher Dr . Arnold .

Rüge , wird vom Breslauer Oberstaatsanwalt uumiitclbar nach

seiner Festnahme wieder freigelassen und verschwindet aus
R immerwiedersehen .

- Unsere Geduld ist zu Endel

Wir forder « riwe Ergänzung der Verordnung de »

Reichspräsidenten vom 29 . August , die ein sosortiges
vorgehen gegeu die Arbeitsgemeinschaften und deren restlos «
Auslosung ermöglicht . "

Zur Auflösung der „ Arbeitsgemeinschaften " , die nach -
gewiefenermaßen illegal « militärische Organisationen sind ,

auf monarchistischem Boden stehen und die Republik durch
einen Gewaltstieich beseitigen wollen , bedarf es keiner Er -

gänzung der Ausnahmevcrordnung Eberts . Es handelt sich
um die Bildung bewaffneter Banden , die nach dem

Strafgesetzbuch mit schweren Strafen bedroht wird . Wenn

also die „ Arbeitsgemeinschaften " bisher unbehelligt geblie -
ben sind , so liegt das daran , daß sich die zuständigen
Staatsanwälte einer groben Pflichtver -
letzung schuldig gemacht haben . Gegen diese Herren gilt
es einzuschreiten . Darüber hinaus muß die Arbeiterklasse

alle Borkehrungen treffen , um jeden Tag schlagfertig zu sein

zur Abwehr eines monarchistischen Abschlags .

Ein Rekord der Gchandjustiz
Genosse Fischer zu 15 Monaten Festung verurteilt

„ Drahtmeldung unseres Korrespondenten

München , 19. September .

Heut « vormittag fand vor dem Pollsgericht in München der

Prozeß gegen den Landtagsabgeordneten Genossen Fischer statt .

Fischer ist der Aufforderung zum Hochverrat angeklagt , weil er

am 8. September in einer öffentlichen Versammlung der llnab -

hüngigen Partei davon gesprochen hatte , daß die nordbayerische

Arbeiterschaft beabsichtige . Nordbayern von Südbayern loszulösen .

wenn die bayerische Regierung Kahr weiter auf ihrer Dock -

beinigkeit beharre und ihre separatistische Politik und ihre Auf -

lehnung gegen das Reich fortsetze . Er hat in dieser Versammlung

die Münchener Arbeiterschaft aufgefordert , die nordbayerische

Arbeiterschaft zu unterstützen , wenn es gelte , die Regierung Kahr

zu isolieren .
Sämtliche Zeugen bestätigten , daß Fischer von den Los -

löfungsbestrebungen in dem Sinn « gesprochen hat . daß sie nur

dann in Wirksamkeit treten sollen ! wenn die Regierung Kahr
in offener Auflehnung gegen das Reich verharrt .
Der dritte Bürgermeister von Nürnberg . Genosse Freund ,

schilderte die Beratungen der sozialistischen Parteien in Nürn -

berg über die nordbayerische Bewegung und legt « vor allem dar ,

daß es sich nicht um eine gewaltsame Loslösung gehandelt habe ,

sondern daß die nordbayerische Bewegung auf gesetzmäßiger

Grundlage , und zwar gemäß Artikel 18 der Reichsverfassung ( Los -

lösung eines Landesteiles durch Volksabstimmung ) gedacht war .

Auch die übrigen Zeugen bestätigten , daß Fischer in seiner Münch « -

ner Rede in keiner Weise von Gewaltsanwendung oder einer ge -

waltfamen Loslösung gesprochen habe .
Der Staatsanwalt beantragte trotz dieser Zeugenaussagen

drei Jahre Festungshaft wegen Aufforderung zum Hoch -
verrat . Er stellte fest , daß selbst in dem Falle , wenn die baye -

rifche Regierung dazu übergehen wurde , einen offenen Konflikt
mit dem Reich herbeizuführen ( asso Hochverrat beginge ) , Nord -

bayern nicht berechtigt sei, fich selbständig von Bayern zu tren -

nen , sondern die nordbayerische Bevölkerung habe zu warten , wie

fich die beiden Regierungen über den Konflikt verständigen .
Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . H i r f ch b e r g , wies auf

diese Ungeheuerlichkeit des Staatsanwaltes besonders hin . daß

dieser di ; Möglichkeit eines Konfliktes zwischen Bayern und dem

Reich durch Verfassungsbruch zugebe . Es sei ungeheuerlich , daß
der Staatsanwalt erfläre , daß jeder , der diesen Verfassungsbruch
nicht mitmache , sich selbst des Hochverrats schuldig mache : diese
Worte des Herrn Staatsanwalts würden einen starken Wider -

hall haben . Er halte es in dieser ernsten Zeit für notwendig ,
diese ernste Leuherung eines Staatsanwalts genau festzustellen .

Der Verteidiger beantragte Freisprechung , weil Fischer in

seiner Rede nichts anderes zum Ausdruck brachte , als was die

beiden sozialistischen Parteien in Nürnberg beschlossen haben .

nämlich , daß man in Rordbayern nur dann zur Abwehr greifen

werde , wenn die bayerische Regierung es zum offenen Kon -

klikt mit dem Reiche treiben werde . Es werde Gegenstand

öffentlicher Diskussion werden , festzustellen , ob diese Verfassungs -

notwehr berechtigt ist .
Das Urteil wurde heute nachmittag um �3 Uhr verkündet .

Fischer wegen „öffentlicher Aufforderung zum Hochverrat " zu

einem Jahr drei Monaten gesto ? « »erurteilt .

Diesem ungeheuerlichen Klassenurteil des Münchener Volks -

gerichtes gegen den Genossen Fischer steht ein Urteil aus M e m -

mingen gegenüber . Dort wurde Dr . S i c i u s und Eduard

H a i l wegen eines Vergehens und Anstiftung zu einem Der -

gehen zu schwerem Hausfriedensbruch zu einem Monat Ge «

f ä n g n i s und der andere zu fünf Tagen Gefängnis ver -

' urteilt . Beiden Verurteilten wurde Bewährungsfrist zugebilligt .
Es handelt sich hier um die beiden Hakenkreuzler , die in Mcm -

mingen die Pogromhetze gegen hiesig « Kauflrute entfesselt

hatten . Es war dabei zu schweren Mißhandlungen eines Lebens '

mittelhändlcrs gekommen .
* .

Das Urteil gegen den Genossen Fischer zeigt erneut , daß

nicht nur die regierende Kahr - Poehner - Clique . sondern auiy

die bayerische Justiz sich zur Aufgabe gestellt hat , durch fort -

gesetzte Schuftigkeiten und Provokationen den Ruhm
Horthy - Ungarns in den Schatten zu stellen . Nicht nur , daß
die bayerische Justiz in frecher Weise die Immunität des Ge -

nossen Fischer als Landtagsabgeordneten gebrochen hat , sie

wagt es nun auch , ihn wegen angeblichen Hochverrats zu ver -

urteilen , sie. die jeden Hochverrat de : in München regierenden
Reichsrerderber deckt .

Die Münchener Justiz stellt sich damit auf eine Stufe mit

dem Zuchthauskandidaten Poehner , der Mörder und andere

Verbrecher begünstigt , um sich mit der ganzen Wucht seiner
Verfolgungen auf die Arbeiterschaft zu stürzen .

Kahr lehni ab

Drahtmeldung unseres Korrespondenten
München , 19. September .

Di « Münchener Abendblätter melden , daß auf Beschluß des
Bayerischen Volkspartei , der Fraktionsvorsitzende dieser Part «
fich nach Verchtesgaden begeben hat , um in persönlicher Aus -
spräche mit Kahr ihm die Annahme der Ministerprästdentschast
anzutragen . Herr v. Kahr habe sich aber nicht «ntfchliehen könne ».
nochmals das Amt des Minifterpräiidemen zu übernehmen .

Die Gründe dürften dieselben sein , wie die ihn zum Rücktritt
bewogen haben , also die Formulierung der Vorschläge von Berlin ,
soweit sie fich auf den bayerischen Ausnahmezustand bezog «»-
Wir haben vor wenigen Tagen schon mitgeteilt , daß wir Keh�
für endgültig erledigt halten , und daß nach der schmählichen Ri «'

derlage , die Kohr im ständigen Ausschuß des bayerischen Land -
tages erlitten hat , eine neuerliche Uebernahme der Regierung
durch ihn als unwahrscheinlich erscheint . Auch die »d -

lehnung der Aufforderung leiner Partei , die Reaierungsbildunll
neuerdings zu übernehmen , baden wir bereits als f . hr wahrscheiN '
lich gemeldet . Di « heutigen Beratungen in Berchtesgaden
und München haben unsere Aufassung bestätigt . Die Fraktionen
der Bayerischen Volkspartei , der Demokratischen Partei und d«�
Bauernbund . s werden morgen Sitzungen der Fraktionen ih « '
Landesausschüsse abhalten , in denen auch die Gestaltung des kunl «
tigen Minlsteriums beraten werden wird .

Einen Schritt zurück
Eine Erklärung Stegerwalds

Der amtliche Preußische Pressedienst veröffentlicht di «

folgende Erklärung :
> In einer Aeußerung des preußischen Ministerpräsidenten vow

letzten Sonntag in Sachen des Streiffalles zwischen dem Retö
und Bayern ist zum Schlüsse ausgesprochen worden , daß die An -

gelegenheit nicht durch die Parteibrill « , sondern ruhig
und sachlich betracht - t und behandelt werden müsse . Wie berech -
ttgt dieser Hinweis war , geht aus mehreren Presseäußerungen im

Anschluß an die am gleichen Tag « veröffentlichte Erklärung der

preußischen Regierung hervor . Preußen hat mit diesen beiden
Schritten überhaupt nicht Partei ergriffen , weder gegen das Reich
«och für Bayern . Aufgab « der preußischen Regierung bei der
Gesamtlag « am letzten Sonnabend war es vielmehr , zu verhindern ,
daß neben dem Streit zwischen Reich und Bayern sich nicht noch
ein weiterer Streit zwisch . n Preußen und Bayern ohne
das Zuwn Preußens herausbilden werde , womit die poliffsch «
Gffamtlage nur verschärft worden wäre . Da » war der alleinige
Zweck der ErNSrung der preußischen Regierung .

Auch dies « Erklärung entspricht ganz dem reaktionär�
Wesen Stegerwalds . Seine persönliche Auslassung wie die
amtliche Erklärung der preußischen Regierung konnten gar
keinen anderen Eindruck erwecken , al » den der absicht '
lichen Parteinahme gegen die Reichsregie '
rung und für Bayern . Nachdem Stegerwald nun
8»tlchen gesehen hat . daß er mit dieser Haltung selbst de "
Widerstand eines Teiles seiner Dlockgenossen hervorgeruse »

� «urück und will nichts gesagt haben . Ab « r

�Z�bficht der bewußten Unklarheit , hinter der sich �schärfsten reaktionären Absichten verbergen , hat man be>
ihm ja nun so oft erlebt , um darauf nicht mehr herein '
zufallen .

�

Zurückverlegung französischer Truppen
Berlin , ig . September .

Die französisch « Regierung hat der deutschen Regierung ow

17 . September folgend « Rote übersandt : Die französische R« '

gierung hat die Zurückverlegumg der im Mai d. I . in die be-

setzten Gebiete gesandten Truppen nach Frankreich beschlossen .
Truppenbewegung soll am IS . September beginnen und vor End «
des Monats beendet fein .

Es handelt sich bei dieser Truppenverschiebung nicht um dik

Aufhebung der militärischen Sanktionen , sondern lediglifl
um die Zurücknahme jener Truppen , die im Mai d. Z. für de »

eventuellen Vormarsch ins Ruhrgebiet bereitgehalte «
wurden .

Italien ißh - polinsch «» Sandelsabkommen . Nach einer Ha » #
melduna ist in Rom zwffchen Italien und Polen ein
sechs Monat « gültiges vorläufiges HandelsabkoM '
wen abgeschlossen worden .

Kein finnisch - romLnische « « Sndni » . Da « finnisch « Minister� ' *
des Aeußern dementiert d. e Mewunw daß Rumänien mit
land Verhandlungen führe über den Leitritt Finnland » zu «in «' '
polnifch - rumänischen Bündnis

Emillie Vorsitzender . Trotz starken Widerstandes von seitens
Kommunisten haben die « e r g a r b e i t e r von Lancashire RoW
Smillie zum Vorsitzenden wiedergewählt .



Von Stuttgart nach Jena
Der Weg , den der Deutsche MetallcubeUer - Verband in der

Zeit zwischen den Eeneratversammlungen in Stuttgart und

Jena zurückgelegt hat , war in vielfacher Beziehung ein

Leidensweg . Das deutsche Wirtschaftsleben lag krisenhaft
darnieder , die Arbeiterschaft . der Metallindustrie war von un¬

ermeßlicher Arbeitslosigkeit heimgesucht , die Kanzpffähigkeit
ihrer Organisation war infolgedessen geschwächt . Die Hal -
tung der Unternehmer wurde mit jedem Tage anmaßender .
Dabei stiegen die Kosten der Lebenshaltung der Arbeiter -

schaft unausgesetzt und die Metallarbeiter stellten — mit

Recht — an ihren Verband die Forderung , den Reallohn
zu halten .

Trotz der schwierigen Kampfessituation
gabesalsokeinAus weichen . Zn ununterbrochenen
Einzelkämpfen in allen Teilen des Landes wurden alle

Kräfte und Mittel aufgewandt , um die erste und not -

wendigste Aufgabe der Organisation , Besserung der Lebens -

Haltung der Mitglieder , zu erfüllen . Vielleicht schien es oft ,
als stehe der Kräfteaufwand in einem unglücklichen Ver -

hältnis zum Ergebnis , und sicher ist , daß der Einzelkampf
viel Kraft ungenutzt und fruchtlos zerreibt — aber die

herrschenden Umstände gestatteten kein Zu -
packen im Großen .

Oft genug mußte darum die Parole des Vorstandes heißen :
Abwarten ! Langsam treten ! Die Geduld der Mit -

glieder mußte auf manche harte , allzu harte Probe gestellt
werden . Die kommunistische Spaltungspropa -
g a n d a , die den aus der Schwierigkeit der Verhältnisse er -

tlärlichen unbefriedigten Erfolg skrupellos benutzt , um V e r -
rat zu schimpfen , hatte in dieser Situation bereits zu er «
heblichen Schäden an der Einheit des Verbandes und zu be -

denklicher Zersetzung der gewerkschaftlichen Disziplin geführt .
Das ganze taktische Geschick einer besonnenen und zielklaren
Verbandsleitung war nötig , um größeren Schaden abzu -
wenden . Immerhin brachten es die Kommunisten fertig ,
durch die Agitation für Moskau und durch das Ausstreuen
der blödesten Parolen , der Gesamtorganisation und ihrer

Leitung neue Schwierigkeiten zu machen , ihre Kampffähig -
keit noch mehr zu schwächen , ein neues Kreuz zu aller anderen

Last auf den Rücken des Verbandes zu laden .

Das Problem der Taktik des Verbandes bei

Lohnbewegungen , zugespitzt auf die Frage Einzel -
bewegung oder „ Masienaktion " , und die Haltung des Vor -

stands im Kampfe um Moskau und Moskaus Parolen stand
denn auch in Z e n a im Mittelpunkt der Verhandlungen .

Die Entscheidung fiel für Amsterdam und gegen

Moskau , für die gewerkschaftliche Taktik

des Vorstands und gegen die zersetzende Pa -

rolenhetze . Das war zu erwarten , denn die Zeit für
Moskau und seine Parolen ist in der Tat auch ohne diesen

Ausgang der Jenaer Tagung zu Ende . Aber möglich war

diese Entscheidung in Jena nur . weil sich alle Delegierten .
die dem Verbände die Möglichkeit des Lebens und der Ver -

bindung mit der unter Führung von Amsterdam marschie -
renden Arbeiterschaft der Welt erhalten wollten , die Frak -
tionen der U. S . P. und S . P . D. , einmütig auf einen Boden

stellten . Die größte Leistung des in Stuttgart gewählten

Vorstands war wohl nicht die Führung der Lohnbewegungen ,
sondern die Verteidigung der bedrohten Einheit des Ver -

bandes . Das mußte in Jena anerkannt und zum Ausdruck

gebracht werden , nicht um den Vorstand zu stützen , sondern
um die Geschlossenheit des Verbandes nach
außen machtvoll zu bekunden .

Alles das war nur möglich durch ein gemeinsames Auf -
treten der Fraktionen der beiden sozialistischen Parteien .
Wir brauchen nicht von dem Zahlenverhältnis zu sprechen .
in dem beide Fraktionen zueinander und zu der dritten , der

kommunistischen Fraktion , standen . Wäre es nach der Zahl

gegangen , so wären die Rechtssozialisten mit Hilfe ihrer ab -

soluten Mehrheit wohl in der Lage gewesen , die gesamte

Macht im Verbände an sich zu reißen und der Generalver -

sammlung ihren Willen zu diktieren . Aber trotz aller Ee -

lüste nach Rache für Stuttgart , die ihnen vor und wahrend
der Tagung deutlich anzumerken waren , scheuten sie davor

zurück . War die Fraktion unserer Genossen in Jena auch

schwächer , so war das moralische Gewicht doch ganz auf ihrer

Seite , denn s i e hatten in der kritischen Zeit zwischen Stutt -

gart und Jena die F ü h r u n g des Verbandes in der Hand ,

und s i e haben die Organisation durch alle Fährnisie hin -

durchgeführt . Die Durchsetzung rechtssozia -

listischer Machtgelüste in Jena hatte die

mühsam erhaltene Einheit und Kraft des

Metallarbeiter - Verbandes nicht weiter

befestigt , sondern von neuem ins Wanken

gebracht .
Auf dieser Einsicht und gegenseitigen Anerkennung konnte

ein gemeinsames Vorgehen der beiden Fraktionen in Jena

zustande kommen . „ ,
Aber auch andere Vorbedingungen dafür waren gegeben .

Schon seit langem ist eine Annäherung beider Richtungen im

Metallarbeiter - Verband und in der gesamten übrigen Ee -

werkschastsbewcaung zu beobachten . Woran l . egt das ? Die

Unabhängigen haben ihren Standpunkt preisgegeben , haben

. . Verrat " geübt ! Das wird die Antwort derer sein , die sich

Kommunisten nennen und sich durch gänzlichen Mangel an

Tatsachensinn oder bewußtes Zgnorantentum auszeichnen .

Aber feit Stuttgart hat sich mehr und anderes zugetragen

als Wirtschaftskrisen und kommunistischer Radau . Der große

Gegensatz zwischen unseren Genossen und den AnHangern der

S . P . D. in den Gewerkschaften , der ,n Stuttgart und aus

den Generalversammlungen anderer Gewerkschaften in jener

Zeit zutage trat , war darauf zurückzuführen , daß uberall in

den Gewerkschaften die Männer am Ruder waren , die w a h -

rend des Krieges eine Politik getrieben haben die

von großen Massen des deutschen Proletariats abgelehnt

wurde . Auch in der größten und entscheidenden Organi -

sation , im Deutschen Metallarbeiter - Verbande standen sie an

der Spitze . Unbelehrbar , wie sie waren , riefen sie die un -

versöhnliche Gegnerschaft unserer Genossen hervor . Sie

muhten verschwinden , um wieder gesundere Zustande möglich

�Aber ' eine Arbeiterorganisation , die auf Geschlossen -

heit angewiesen ist , kann nicht von mieten Gegen -

Sen leben kann ihr geistiges Dasein Nicht vom inneren

' Ämpf Lsrieiten . Am wenigsten aber von einem . rmeren

Kamvf um Dinge , die zurückliegen und üb « die doch einmal

die Akten geschlossen lperden muffen , zumal die Arbeiterschaft

täglich von brennenden aktuellen Problemen und Karben
bedrängt wird . Gewiß wird die deutsche Arbeiterklasse die

Dinge , die sich im Kriege zugetragen haben , nie v e r -

gessen dürfen , aber ihren bösartigen Stachel haben
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nicht fehen , und unehrlich , wenn man es nutzt zuges . ehcn will .

Andere Umstände trugen dazu bei , den in Stuttgart be -

sonders heftigen Gegensatz unserer Genossen zu den führenden
Leuten im Metallarbeiterverband zu steigern . Die Männer ,
die für die Kriegspolitik der Gewerkschaften verantwortlich
waren , hatten — nicht allzulange vor Stuttgart — den

Nürnberger Gewerkschaftskongreß benutzt , um

sich selbst trotz allem das Vertrauen zu bekunden . Sie hatten
�überdies bei der gleichen Gelegenheit die alte Dummheit von

der Neutralität der Gewerkschaften neu auf -
gewärmt , zur Räte frage eine Stellung eingenommen ,
die einer Ablehnung des Räkewesens gleichkam , und schließ -
lich das Bekenntnis zur Utopie der Arbeitsgemein -
f ch a f t e n erneuert . Das rief den heftigen Widerstand
unserer Genossen und erbitterte Bekämpfung der Träger
dieser Takrik hervor .

Inzwischen ist in allen diesen Fragen innerhalb der
gesamten Gewerkschaftsbewegung eine merkbare Wand -
l u n g eingetreten . Wer nach dem Auftreten des A. D. E . V.
und des AfA - Bundes in den Kapptagen und bei der gegen -
wärtigen Bewegung der Arbeiterklasse zum Schutze der
Republik noch von der politischen Neutralität der Eewerk -
schaften spricht , macht ssch doch nur lächerlich . In der Räte -
frage wurde durch die Annahme des Betriebsrätegesetzes
eine ganz neue Situation und auf dem ersten Betriebsräte -

kongreß im vorigen Jahr — in Anerkennung dieser ver -
änderten Situation — eine Grundlage für die O- rganisaiion
und Wirksamkeit der Betriebsräte geschaffen , die schon da -
mals von unseren Genossen angenommen worden ist , da sie
mit den Nürnberger Beschlüssen keine Aehnlichkeit mehr hat .
Hier wurde also von vornherein gemeinsame Arbeit

gemacht . Die Bedeutung ver Arbeitsgemeinschaften ist , wenn

sie überhaupt einmal bestanden hat , zu einem Minimum

herabgesunken , und was noch an Resten von ihnen besteht , hat
keine Aehnlichkeit mehr mit der Utopie vom November 1918 .

Die Geschichte der Arbeitsgemeinschaften ist die Geschichte
des schnellen Tahinlschwindens einer Illusion . Wer das

noch nicht weiß , der lese die begeisterten Artikel nach , mit

denen das „Correspondenzblatt " der Eeneralkommission den

Arbeitsgemeinschaftsvertrag bei seiner Unterzeichnung de -

grüßte . Wenn unsere Auffassung bestritten werden sollte ,
so sind wir bereit , dem mangelnden Verständnis durch Zitate
abzuhelfen . Durch diese Annäherung der rechtssozialistischen
Gewerkschaftsführer an unseren Standpunkt war wie in

vielen anderen Fällen , so auch in Jena ein verträgliches
Verhältnis der beiden Fraktionen möglich geworden .

Dennoch muß auf die Idee von den Arbeitsgemeinschaften
auch heute noch ein wachsames Auge gerichtet werden . In
Jena ist eine Resolution angenommen worden , in der zwar
das Wort „Arbeitsgemeinschaften " nicht vorkommt . Aber

es ist auch ein Antrag der Kommunisten , der die ausdrück -

liche Ablehnung der Arbeitsgemeinschaften forderte ,
niedergestimmt worden . Dafür enthält die Resolution einen

Absatz , der die „ Ausnutzung jeder Möglichkeit zur Förde -
rung der Interessen der Metallarbeiter " fordert . Wir

hoffen , daß die Arbeitsgemeinschaften n i ch t zu diesen Mög -
lichkeiten gezählt werden und daß der Stuttgarter
Beschluß in dieser Frage weiterhin zu Recht
besteht . Wir betonen , was übrigens auch D i ß m a n n
in Jena getan hat , ausdrücklich , daß wir unbedingt bei

unserer Ablehnung dieser Utopie bleiben . Die Arbeits -

gemeinschasten waren gedacht als ein Mittel , um g e m e i n -

fame Interessen der Arbeiterschaft und des

Unternehmertums zu pflegen . Wir wissen , daß die

Gewerkschaften Berhandlungen mit den Unternehmern oder

Tarffgemeinlfchaften in keinem Augenblick scheuen dürfen .
Aber ein solches Zusammentreten der beiden Parteien kann

nur geschehen , damit die Gewerkschaften Gelegenheit haben ,
die Forderungen zu vertreten , die sich aus ihrem Gegen -
s a tz zum Unternehmertum ergeben — nicht um eingebildete
gemeinsame Interessen zu fördern .

Wir hoffen , daß die Resolution , die für den Tharakter
der Tagung entscheidend wurde , so gemeint ist . Sie ist in
jeder Beziehung ein echtes Kompromißprodukt , ein Ergebnis
jener seit Stuttgart in jeder Beziehung völlig veränderten
Umstände . Manches an ihr mißfällt uns , und wir sind fest
der Meinung , daß es unseren in Jena vertretenen Genossen
möglich gewesen wäre , sie in vielen Punkten zu verbessern ,
wenn sie von dem moralischen Gewicht , das wir
ihnen oben zuschreiben konnten , reichlicheren Gebrauch
gemacht hätten . Aber nun ist die Resolution Beschluß
geworden — aber , wir müssen es wiederholen , sie trägt die
Zeichen des Kompromisses offenkundig zur Schau . Und das

ist geeignet . Mißtrauen nicht nur bei uns , sondern bei
der gesamten Arbeiterschaft zu erregen . Der
neue Vorstand vermag das nur zu bannen , vermag den
Verband nur dann sicher weiter zu ' führen , wenn er sich
bewußt bleibt , daß das Ergebnis von Jena nicht auf
Macht , sondern auf gegenseitiger Anerkennung und Ver -

ständigung beruht . Jeder Versuch , die zahlenmäßige Ueber -

legenheit des einen Teiles in den leitenden Körperschaften
zur Durchsetzung einseitiger Tendenzen zu benutzen , würde
ebenso zum Unheil des Deutschen Metall -
arbeiter - Verbandes ausschlagen , wie dieser Ver -
such auf der Tagung in Jena zur Katastrophe geführt hätte .
wenn er unternommen worden wäre .

Oer parteiiag der SPD .
Drahtmekdung unseres Korrespondenten

Görlitz , lg . September
Di « Eröffnungssitzung , die wesentlich formaler Natur war . zeigt «

doch schon eine recht ausgeprägte Note . Müllers Eröffnunas -
rede betonte die Notwendigkeit der Koalitionspolitik mit bürger -
lichen Parteien weil sie von der Tatsacke ausgehen , daß das
Proletariat noch nicht dl « politische Macht erobert habe . Be -
sondere Veachtirng� faird die Ankündigung , daß die Partei sich un -
bringt Erntrltt in die preußische Regierung verschaffen müsse .
�nst würde sie auch im Reich in die Mrfste Opposition treten .
Den mtt Lieferstrett drohenden Agrariern sagte er an . daß der
Versuch zur Ausfuhrung den Bürgerkrieg bedeuten wurde , und
daß ihre deutfchnalionalen Sefinnungsgenossen in den Städten die
bitteren Wirkungen zunächst verspüren würden , wenn die Arbeiter
in ihren Wohnungen nach ihren Lebensnrittelhamsttrlagern suchen
wurden .

Die Einig «ng »ftag « streifte Müller nur mit einer allgemeinen
Endung , in der nur von den auf dem Boden der Demokratie
siebenden Arbeitern , nicht von den Parteien die Red « war . Deut -
sicher wurden darin die Vertreter der ausländischen Parteien in
ihren Begrnsjungsrsden . Di « Standin < wi « i und der Vertreter
hcllands legten allerdings mehr den Ton auf die Feststellung , daß
die deutsch « Sozialdemokratie die kommumstische Gefahr über -

wunden habe . T s ch e i d s e dagegen unterstrich den Wunsch der

ausländischen Sozialisten nach der Einigung der beiden sozial -

dcmokratischen Parteien . Seine scharfe Anklage gegen den bo Ische -

wistifchen Militarismus und Terror fand eine erschütternde pa -
rallele in der flammenden Vrandmarkung des weißen Terrors

der Horthy - Vanditen durch B u ch i n g e r aus Ungarn .
Am Montag begann die Sitzung mit einer sehr allgemein

gehaltenen kurzen Rede Molkenbuhrs über den Programm «
entwurs . aus der bemerkenswert die Behauptung ist , dag dleser

Entwurf eine Einigung mit den Unabhängigen nicht erschweren
würde , während deren Aktionsprogramm ein Hindernis dazu fer .
Es wurde eine vielköpfige Programmkommission eingesetzt , der

von bekannteren Vertretern Bernstein , Adolf und Otto Braun ,
David , Keil , Frau Jucharcz , Lobe , Molkenbuhr , Quark . Radbruch ,
Robert Schmidt , Stampfer , Ströbel und Wissel angehören .

Franz Krüger begann sodann den Geschäftsbericht des

Partcivsrstandes zu erstatten , in dem er sich ziemlich staats¬
männisch über die Politik der radikalen Phrase äußerte und mit

Stolz auf das Wachsen der Organisation um öOOOQ Mitglieder
hinweist . Der ll . S. P . attestiert er herablassend , daß die Spal -
tung in Hall « einen Eesundungsprozeß bei ihr eingeleitet habe .
Er wendet sich gegen gewettschaftliche Listen bei Kemmunal -
wahlen . da sie die politische Aufklärung und Schulung erschweren
würden . Die gestern unterbliebenen Anariffe auf die U. S. P .

holte er ausgiebig nach , als er auf die Einigungsfrage zu sprechen
kam . Er warf unserer Partei Mangel an Mut vor . sich zu der
als richtig und notwendig erkannten Koalitionspolitik mit bürger -
lichen Parteien zu bekennen . Das sei der bedeutendste Unterschied
zwischen ihnen , und nach Krüger wird die Einigung erst möglich
sein , wenn die U. S. P sich in dieser Hinsicht weiter bessert und
nicht mehr statt Politik „ Affentheater " macht , wie er die Ab -
lchnung ves Etats in der Berliner Stadtverordnete , iversai ' inluitg
nennt . Die Chemnitzer und Frankfurter bekommen den Text ge -
losen , weil sie sich mit der U. S. P . zu eng verbunden hätten und
sen Kommunisten gegenüber zu nachgiebig seien .

Eingehend verweilte Krüger bei der Frage der Beteiligung an
der Regierung . Die Tendenz seiner Ausführungen geht dahin .
daß die Partei möglichst wenig Bindungen auferlegt bekommen
soll . Es soll auch ein Zusammengehen mit der Deutschen Bolls -
Partei ermöglicht werden , wenn diese Partei sich zu einem Re -
gierungsprogramm verpflichtet , das den Schutz der Republik , die
Erfüllung des Ultimatums in einem Stcuerprogramm . das die
Besitzenden trifft , die Demokratisierung der Verwaltung und die
Republilanisierung der Reichswehr enthält . Sie müßte dann
auch auf die monarchistische Propaganda ausdrücklich verzichten ,
könne aber ihr monarchistisches Glaubensbekenntnis beibehalten .
Rähetjjing der Redner auf die Regierungsbildung in Preußen
ein . Seine Rede fand im allgemeinen keinen Widerspruch .

Der Bericht über die Kossensührung , den Bartels erstattet «,
bot nichts Neues . Natürlich wurde auch hierbei das Wachstum
der Partei kräftig hervorgehoben und betont , doß sich dadurch
die Partei als die der Massen erwiesen habe . Nach der Mittags -
pause erstattete die Mandatsprüfungskommission ihren Bericht ,
aus dem hervorgeht , daß der Parteitag S7K Teilnehmer zählt ,
worunter etwa 293 Delegierte .

Vor der eigentlichen Debatte macht Heinrich Schulz einig «
Ausführungen über Vildungsarbeit und Zugendbewegung . Be -
merkenswert ist daran feine Foroeruna . daß der Parteioorftand
crne wissenschaftlich « Eeseltschast zur Förderung des Sozialismus
gründen solle , wie sie die Klerikalen in der „Eörres - Getiellfchast "
haben .

Die Debatte gestaltet sich zu einem Kampf um die Tendenz
der Rede Krügers und die Resolution des Parteivorstandes , die
eine Zusammenarbeit mit der Dourschen Volkspartei in der Re -
gierung ofseu lassen will . Diese Resolution wurde von Mark -
w a l d und P r o s ch w i tz ( Frankfurt a. M. ) . Dr . Eckstein
( Breslau ) und Diester ( Schleswig - Holstein ) für völlig unan ,
nehmbar erklärt ; sie meinten , die Volkspartei werde dies « Be -
dingungen zwar annehmen , ihre Erfüllung aber sabotieren . Sie
könne nicht anders , da ibr fönst die Wähler davonlaufen würden
und sie die Unterstützung der Großindustrie verlieren würden . Di «
Hamburger Eifenbarth und Dr . Knack sowie der Kieler
Ecker st ädt verteidigten zwar die Resolution , verlangen « ber
energische Durchführung der Demokratisierung der Berwaftung
und der anderen Maßnahmen zur Sicherung der Republik . Solche
EnttSuschungen wie nach dem Kapp - Putsch dürften der Wähler -
' chaft nicht noch einmal bereitet werden . Löbe ( Breslau ) sprach
für die Einführnng eines republikanischen Abzeichens , um den
Demonstrationen der Hakenkreuzler besser entgegentret « « zu
können .

In den Reden beider Richtungen kehrt übrigens sehr häufig
die Beschwerde über die Mitarbeit führender Parteigenossen an
reaktionären Bläti n wieder . Es wurde Krüger und dem Bar -
teivorstand verdacht , daß sie nichts dagegen gesagt hatten . Sehr
temperamentvoll trat K i « ß ( Jena ) gegen Krüger auf , der die
ll . S . P . D. sehr viel schlechter als dl « Bolkspartei behandelt
habe . Es fei sehr leicht die U. S . P . D. hier anzugreifen , wo sie
sich nicht vertoidigen könne . ( Große ironische Heiterkeit auf der
einen , starke Zustimmung auf der anderen Seite . ) Nichts fei
wichtiger , als die Einigung mit der U. S. P . D. S ch o l i ch be -
streitet , daß Eckstein mit seiner Ablehnung der Parteivorstands -
resolutwn die Breslauer Genossen hinter sich habe . Den Schluß
macht S ch e i d e m a n n , der in einer nicht sehr inhaltreichen ,
aber rethorisch wirksamen Rede die Resolution des Parteivot -
standes verteidigt . Sie ist ihm eigentlich noch zu bestimmt . Er
möchte die Bedingungen nicht auf lange Sicht festlegen . Die
Einigungsfrage behandelt er mit der nichtssagenden Wendung ,
sie finde ihre beste Lösung , wenn alle Arbeiter zur großen Sozial -
demotratie kämen . Allervings fehlte in der Rede nicht der Hin -
weis , daß die Koalition mtt den Bürgerlichen das Vergängliche
fei , das Unvergängliche aber die Zusammengehörigkeit des arbei -
tenden Volkes in Deutschland wie in der ganzen Welt .
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Sonnohcnd
Bunt

Kaffeeservice
fOr 2 Personen > . . 55M 75M 85m

mr 6 Pmon . 45m 66m 79m 89m

für 12 Personen . . . . .125m 160m

Küchengarnituren 0qc
22 tclllg , modernes Muster . . . < £ OOM

Obstservice /lenie 53� 85 »

iSpJSo «« 975mTafelservice

Bierbecher sw »

. . . . . . .
165

Bierbecher vrworta . . 27s 825

Likörgläser irepr . « . . 1 « 17s

Bierseictel ��mn- er 37s 4M

Wassergläser ?>. » . . 95pf .

Wassergläser eepr . » . . . . 145

Wassergläser »im «iv »»ser 19s

Teebecher ?>°i , . . . . .95pf .

Teebecher m» v - m« . .

Teebecher mu korckum .

Bierbecher mn vorckvr . .

Oeleedesen — 450975

Kaffeebecher .

. . . . . .
I75

S atztö pf e 6 stuck . 48 m 5 2 m

Speiseteller Slrohmuster . . 725

Tassen mtl Goldband . . . 895 475

lassen i »mi . . . . . . . .875 625

Speiseteller cowband . . . 725

Brotteller ooidband

. . . . . .
525

195

2 »

295

Sieirikrügc ermäßigt 67s 6m 10m 12m 16m

Kompottschüsseln
»«preßt , . Hanüi " . . . . .245 bis ÖM

»epreßl . . Oliven " . . . . 95pk . bis 475

»epreßl . �merllrs " . . . 1275 b. 1925

Kompottellersepr - ßi 75pf . 185

Zuckerschalen eeprem . . 2öo

Sturzflaschen cus . . 975

Wassergläser »- «» nir - n . 475

Vasen bnn ( b « m« it125o14Ml6M

Vasen kiehi »esdinnen 1950 2950

Weingläser gta « . . . . . .. . 475

Wci §
Speiseteller tiefo . fladi ] | p 425

Brotteller . . . . . . . .| | 825

Kompotteller . . . . .j | £ 225

Suppenschüsseln vÄ« , 38m

Kartoffel näpfe v « �« , 1950

Saucieren

. . . . . . . . . .
1250

Kompottschüsseln 475625

Kaffeekannen . . 650 bis 1475

Mlchtöpfe . . . . .1 75 ws 625

Kuchenteiler

. . . . . . . . .
I95

Marmeladendosen 275 525

Butterdosen

. . . . . . . . .
625

Zuckerdosen

. . . . . . .
95pf .

Tassen . . . . . . .. . . . 195 295

Obertassen . . . . .95pf . I45

Porzellan -
Vasen

mil Rasenhandmastcr and Gold
and fcldblnmen - Ä . , jw
band a, Gold von bk

mti Rote Rote , ä 00 * 4
Irisblumen . von &TS bt9 Wrf

Nettes Kaffeegeschirr
mit Streabbunen

Kaffeekannen . 2l50bis33M

Teekannen . . . . .26m 33m

Milchtöpfe . . . . . .675 ws 975

Kuchenteller . . . . 13so 16m

Zuckerdosen . . .

. . . . .
9 ? »

Teller . . . . . . . .' ff . . 365 425

Tassen 675 675 875

Kaffeekannen 7u . dy, . ,
blaues Zwlebel - Musfer von ' I ' rM

M i 1c htö pf 225 b. 675

Teekannen UAAA 6 b. 8m

Satz Schüsseln e sllfck 1950

Neues Tafelgeschirr
breites blaues Randmuster

Speiseteller «- k. nach . . . 890

Brotteil . 2 « Kompotteil . 2 «

Suppenschüssel 55m

Kartopfel näpfe m» o, - k- i 35 m

Saucieren

. . . . . . . . . .
24m

Tafeigesch . Veilchenmusicr :

ganz besonders preiswert

Speiseteller ««f . nach . . . 675

Brotteller

. . . . . . . . . . .
425

Kompotteller

. . . . . . . .
295

Bratenplatten von 975 ws 75 m;

Suppenschüsseln . . . 45m

Kartoffelnäpfe

. . . . . .
26m

Saucieren

. . . . . . . . . .
1950

Speiseteller weiß , flef n. flach 190

Satz Schüsseln 00sn0 « s .
bunt , 6 Stuck . . . . . .< iZ50 kiDM

Schüsseln gÄvontss ws 8m

Backformen �. v . 265b . 1075

Tafelgeschirr „ Marga "
buntes Randmuster

Speiseteller «ef , nach . . . 875

Kompotteller

. . . . . . . .
265

Bratenplattenovai15 ws 40 m

Gemüseplatten rund . . 19m

Suppenschüsseln 42,49m
Saucieren . . . . . . . .. 2450BratenplattenovaiHsob . 39m

Sieiniöpfe graa von 2s0 bis 7 SO braan von 65 Pf . bis 2 * 5
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1

Ilm BWlheitttt
Köpenicks 0tT. 68.

- v. mr . ZngenRevNile Komödienhaus :

mit b«U, Ifeutr fpielta
tOcfka , SOicmönn, Bilbl >

Mi. : » l « ftattvi In « Warnt
Do. : dt jfabrt ins Blaut

Staats thealer .
Opernhans

7t/ , U : Oer fliegende Rotlfl »
Schauspieldan ,

V/9 Uhr : Dar SCrmnprimt
Direktion : Max Sieinharbt ,

Deutsches Theater
?>/ , Uhr : Kman

KamweWele
» Uhr ; erifianaOtmfdraib

dt Spitltt

Großes SchMsplelhavs
Ftorifttaßo

g Ubr : Bit Wtbt »
___ tZ2. «htfllnnt , «. SbtnW

DMN ' WM
T- glidl T. XOUhr ;

Nixchen

T/,• Lutix AeDeiiz - Theater
PMt Wagener , Irans Trletoh

>. Totentanz
MMU - Theater
k Uhr : Ida «»» st m

ßlegroßeieidensdian
Kleines Theater
' ,8 Uhr : ttarol « ZotOt t *

Frl 3flSßlie —

Sägtld ) 7. 30 Uhr :
Max Pallenberg
Hans Waßmann

Im neu «, Burlesken - Schwank

Jennys
Busenfreund

Berliner Theater :
Tlglich 7. » Uhr :

( Prlnsefftn

öfn/h
Bandentfle

von 9enMt « er «nd Setzen , er i
Zhnftk von

Jean Gilbert
Hauptdarst�le , :

FrihiMassarya . S. j
RalphArtli » ? Roberts

pepiZampo , Herbert ttipee :

WlM ' IheM !
7. Z0 Uhr :

Sie W« ? Selma i

Seksuspis,�
& P ( Letzte Woche !

Abonneman ts - A usgabe für die Spielzeit 1921 \ 1922

• verschiedene Verstellungen .
Die Preise der PlStse fOr Jede Vorstellung betragen i

an der Tagcshasse Ilm Abonneroentl
Mt . 60 . — . . . . . . . .Parkettlogen . . . . . . . .Mk . 20 . —

K 45. — . . . . . . . .Parkettrinjf

. . . . . . . .

, 15 . —
u 50 . " —. . . . . . . . Ringiojfen . . . . . . . . w 20 . —
w 30, — . . . . . . . Balkon . . . . . . . . . . . 12 . —■

» 25 . . . . . . . . . 1. Riny . . . . . . . . . . w 9 , —

w 20, — » . . . . . » » 2. Ring * . . . . . . . . . . w S . —

n 10 . — . . . . . . . . 3. Ring . . . . . . . . . . . 3 . —

Amilt

m NollmdWW

7. , . lÄZloo - IIieater - n,

Exzellenz Maxe
gontag 3 %: «Ti tatUrrtst

Thaator a . Kottbaa . Ter
Tti . : Motitzplatz 1«077
SHfltldt 7 ' / . " h * » » »
esnntaflnodjm . SU.

iComisdie Oper
■754 UHr qfo TVm. UIv

eJhvhtofope
Opereffa von Sladi

Rose �Theater
3U » r -

Ser Psamr von Klrchseld !

flliteZSnger
«on >k. II —lt . ». 4 - »

Bahrenatraße M.
s »tzt -

11 Schlager

m. wvj ' r . Kvx
Tlgl . r/t samtift nak I
Oer C I r o o s war
SoRBtag aisvarfcaaft

EltaakSalg Braltkart
Barl tau aaaaat . Saaaatlaa I

Die gt. ValleilschSpfiing

tu Reime lies PerzeHaiis"
150 Mitwirkend « M

Venuhen Sie Dorvkf . MW
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Circus

TarateHi
Bahnhaf �ritbrWfitafit

Freitag , Ära SS. Csatrenbtr
Rlegkampf

Stetnke - flohtanen

»Mlioiiotiieaierudr :
friadritkttraß » » 8

Internationales
VarletO - Pregramm

Auslands - sensaitm

etlÄar , itanflbläftn , ÜBanb«
fdjwuck mit unk ahne üi ahmen
tnift man in »et «uchhandlung
. �itilit «*. »tritt ettaftt 8/9.

�Ittambrg
am Merltzplata

für �cstilchkeittn
u. »erfammlunq .
illlMeiPttiim

Kellers ZrrstfLle , Koppenstr . 29
InHader : Gustav Sawatzki

MW!

per sofort gesucht :

für

Trikoiagsn
Wottwarsn

Sehürrsn

Taschentucher
Kleiderstoffe
Leinen - und

Baumwollwaren

Meldungen
ron 11 —12 Uhr vormittags

WMKlMlM »

LOKalRedaktiiiir
er Ht . HttOtR - Baanfemtb ,
«fudil . Stf ttÄtnte : fagialiftüd - t
DurdiHIÄunt Mb iächtigot B»,
richttTfiatttt . Snmtt « mang
Okiabtt tnafinid - t . Snanbu »
gm mit «ehati »ani »t4chm an
dm Verlag Btannschmtla ,
Sd - ßpptnstaetrr Straft S�
ttbtttn .

�ionkeur
stlbstSnbiam , fü - »u»I >ru <k.
schntllprtsstn »trlangtn

Boy & Waller
Alesandrlnenstr . 77

esr Achtung l ' wa
Hänkirr nnb Cit bfraerkäufn I

ftoiiinm unb Dtrrint !
Safrt • Zdiahalabt , 100. , 80.
UjMg. eirtiftn , Zilbttmrlltn ,
Marzipan » Stangen , bittki
oj Fabrik , G. Fround A Co. ,Dt S7. ed ) ror »trr Siroftt 25S

( Oläht SchSnhanstt Int ) .

«radibaua . Aennrrfatignw
itgikan , 14. (Itkte ) «uflahc in
17 Haldithttbändtn ankauft
»uchhanXIung . ffttihtli » ,
»ttliit . Brette Sit . 8. ».

tlelletfcwi
zum baldigen Antritt wird für Landeshnt i. Sckt-

«efucht, der in allen Fragen des Arbeiterrechi »
lefcheid weiß, sowie rednerisch begabt ist. Be�

werber wollen bis Z. Oktober ds. Is . . vnicr
Angabe von Gebaltsansprüchen und Angabe
ihrer diherigen Tätigkeit , ihre Bewerbung an
das Nrbeitersekretariat Landeahnt
i . SchU » Schv » berger Strafe 38 , richten .

ein gediegenes bfusikinsft ' vmenf ?
VeileVoW ist die firms . diegsniöerlin ken�
Weil die Auswahl enorm , die Bedienung reell
KäufetDu dortwes Du suchst; an derrkhtigenStell!

Electromophon
0rig . Grammophon
Grammophon - Platten
Parlophon - PIatten
Beka — Platten

[ fani — Platten

Violinen �taufen
Mandolineii
Gu itarre n

Bandonien
Mundharmonikas
Saiten ü . s . w

£ /gene Reparafurwerhfafi .
" e &. i ' W. r . &z . tfsz ' *
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Nr . 439 1. Beilage zur „ Freiheit " Dienstag , 20 . September 1921

Was bedeutet dir deine Zeitung ?
Eine Rundfrage an die Leser der „Freiheit "

Notwendige Vorbemerkung
Wenn eine Zeitung eine Werbenummer veranstaltet , so ist

es ühlich , dah die Redaktion diese Gelegenheit nicht vor -
übergehen läßt , ohne sich lang und breit über den Nutzen
auszulasten , den das Zeitungswesen teils im allgemeinen ,
teils in der besonderen Gestalt des eigenen Blattes stiftet .

Das läuft natürlich auf ein kräftiges S e l b st l o b hinaus ,
bei dem mit großen Worten und noch größeren Versprechun -
gen nicht gespart und auf sämtlichen Instrumenten des Re -

klame - Orchesters ein mächtiges Getöse vollführt wird .
Wir sind uns klar darüber , daß dergleichen mitunter not -

wendig sein mag . Gleichwohl wollen wir diesen Brauch , von
dem der Brauch mehr ehrt als die Befolgung , nicht refpcktie -
rsn . Denn ebensowenig wie ein Richter in eigener Sache
Recht sprechen darf , ohne sich dem Verdacht der Unlauterkeit
und Unehrcnhaftigkeit auszusetzen , ebensosehr würden wir

unseres Erachtens gegen die Gebote des guten Geschmacks und
des journalsttischen Anstands verstoßen , wenn wir darauf
ausgingen , uns selbst ein gutes Zeugnis auszustellen , statt
es aus der Hand unserer Leser zu erwarten .

Da aber andererseits eine Werbenummer nun einmal nicht
ins Land hinausgehen darf , ohne daß darin die Leistungen
der Redaktion gebührend gewürdigt würden , haben wir das

einzig Mögliche getan und uns an eine Reihe von Lesern
und Leserinnen gewendet und sie gebeten , sich rück -

haltlos über die „ Freiheit " zu äußern .
Wir können mit Genugtuung feststellen , daß die Befragten

unserer Bitte mit der größten Bereitwilligkeit entsprochen
haben .

Wir können uns aber die Bemerkung nicht versagen , daß
wir weit weniger mit uns zufrieden sind als

unsere Leser , denn gemestcn an dem , was wir anstre -

den , ist das , was wir , trotz aller Hemmungen und Wider -

stände , immerhin zu erreichen vermochten , erst ein Anfang ,
wenn auch ein stattlicher .

Es ist nicht zuletzt der Zweck dieser Werbenummer , durch
Gewinnung möglichst vieler neuer Leser zu
den vorhandenen alten , eine Verbreiterung der ökonomischen
Basis , die Schaffung der wirtschaftlichen Vor -

aussetzungen fürdie weitere Ausgestaltung
unseres Blattes sicherzustellen . Was bei der bürgerlichen

' Preste das Unternshmerkapital leistet , nun , das muß bei uns ,
die wir keine geschäftliche , sondern eine Eemeinschaftseinrich -
tung sind , die vereinigte Anstrengung der Ee -

sinnungsgenossen ermöglichen .
An sie alle ergeht unser Ruf — mögen sie ihn hören !
Dann wird die „ Freiheit " noch besser und noch wirkungs -

voller des hohen Amtes walten können , das ihr als Wort -

führerin der Arbeiterschaft und aller , die guten Willens sind .
beschieden ist : dann wird sie in dem großen Kampf , der auf
dieser Seite der Gesellschaft für die ewigen Ideale der

Freiheit
und Menschlichkeit , der Völker » er -

ö h n u n g und des Wohlstands für alle , des
G e i st e s und der wahren Gesittung , kurz , des

Sozialismus ausgefochten wird , in vorderster Reihe
stehen und sich siegreich behaupten ! —

' Im übrigen noch ein Wort : Unsere Rundfrage lautete :

„ Was bedeutet dir deine Zeitung ? " Wohlgemerkt : deine .
nicht unsere ! Wir haben sie an Leser und Leserinnen gerich -
tet , die wir aufs Geratewohl herausgegriffen haben . Wenn

wir dabei darauf geachtet haben , an möglichst v e r s ch i e -

denartige Typen unseres großen Kreises heranzukom -
men , so geschah das , um der Gefahr einer allzu großen Ein -

förmigkeit auszuweichen . Auf diese Weise haben wir nicht
- nur von Arbeitern , sondern auch von Ange st eilten

und Beamten , nicht nur von Männern , sondern auch von

Frauen , nicht nur von Politikern , sondern auch von
K ü n st l e r n und Gelehrten Antworten erhalten .

Wir erteilen im folgenden einigen von ihnen das Wort
und werden uns freuen , wenn uns weitere Antworten zu -
gehen werden , die wir nach Maßgabe des verfügbaren Rau -
mes gerne unseren Lesern unterbreiten werden .

Was der Arbeiter sagt
Ick lese die „ Freiheit " seit ihrem Bestehen . Sie ist jetzt viel

reichhaltiger , besonders belreffs Auslandspolitik . Jeder Arbei¬
ter sollte die „ Freiheit " lesen , denn es steht alles drin , was der
Arbeiter wissen muh. Manche sagen freilich , Politik i st U n -
sinn , und es genügt die Gewerkschaft . Ader ich denke , es geht
nicht nur ums liebe Brot , sondern um das Ganze . Di « Gewerk -
lchaft kann den Sozialismus nicht verwirklichen , das kann nur
die Partei zusammen mit der Gewerkschaft . Wenn nur jeder Ar -
beiter die „ Freiheit " lesen möchte , dann würden ihm die Augen
ausgehen . Wir würden in Deutschland viel weiter sein , wenn dies

wäre , und das Ausland würde uns ganz anders entgegentreten .
Der Hag und das Mißtrauen würde aus der Welt verschwinden .
Ich bm uberzeugt , wenn die „ Freiheit " nicht wäre , wäre alles
noch viel arger . Drum lese ich sie und lerne aus ihr und werbe
für sie. wo ich kann . Es ist besser , man wirbt für die Zeitung und
nicht allein Mr die Partei , denn wer die Zeitung liest , der kommt
von selbst zur Partei , weil sie ihn besser überzeugt als unsereiner
das kann . Schade , daß wir vor dem Krieg keine
„ Freiheit hatten , dann wäre dieses Unglück er -
spart geblieben !

Ein Angestellter
Wir Stehkragenproletarier haben an der „ Freiheit " die denk -

bar beste Stutze , nicht nur im Lohnkampf den Unternehmern
gegenüber ' sondern vor allem auch der Teilnahmslosigkeit und
politischen Ruckstandrgkeit gegenüber , in der noch breit « Kreis « der

� � v
n � Dst , wenn ich in Kollegenkreisen

ue,-i l Durchführung von Aktionen stoß «, die im
Interesse der Arbeitnehmer liegen, nehme ich mein « Zuflucht zur
M- » - Lc rlin. ' e geeignet « Artikel daraus vor . Die
Wirkung ist säst « mmcr ein « ganz ausgezeichnete . Es wäre sehr

belZrußen , wenn die „Freiheit " noch stärker , als dies schon der
Fall ist , von den Angestellten aller Branchen gelesen werden
wurde , dann wurde auch die leider noch immer vielfach vorhandene
5l°st , - . Ich ° n dem Handarbeiter und dem Angestellten verschwin -
den . Aber ganz abgesehen davon liegt es im ureigensten I n t « r -

lesen .
em<: S Angestellten , ein Blatt wie die �Freiheit" zu

Oer Beamte

Ich gehöre der USP . nicht an , aber ich bin auf die
. . Frei h e i t " abonniert , weil sie da « ehrlichste » latt ist , da » ich
renne . Gegenüber den tendenziösen Darstellungen , die alle ande -
ren Zeitungen verbreiten , mit denen ich es im Laufe der Jahre
versucht habe , vertritt die „ Freiheit " die Stimm « der Wahrheit
und des gesunden Menschenverstandes .

Man kann zur Politik der Unabhängigen Partei stehen , wie man
will , und ich mache kein Geheimnis daraus , daß ily sie vielfach
ablehn « , aber man muß der „Freiheit " das Zeugnis ausstellen ,
daß sie ihr mit sauberen « äffen dient . Nie nimmt sie zu Fäl -
schungen oder Entftellungen der Wahrheit ihr « Zuflucht . Ich
weiß nicht , ob. es richtig ist , daß die Zukunft dem Sozialismus
gehört , aber ich bin durchdrungen von der feste » Ueberzeugung ,
daß das gesamt « öffentliche und gesellschaftliche Leben auf e,nem
unvergleichlich höheren , edleren Niveau stehen würde , wenn die
„ Freiheit " und ihre Schreibweise die Regel in Deutschland wäre
und nicht die Ausnahm « , wie es leider der Fall ist . Ich kann es
nicht verstehen , daß die meisten Menschen daran seslbalten . Zei -
tungen , die sie erweislichermahen in allen enticheidenden Dingen
dauernd belügen und hinters Licht führen , wie ein Evangelium
zu sich zu nehmen , aber sich bekreuzigen wie vor dem leibhaftigen
Teufel , wenn sie einer Nummer der „Freiheit " ansichtig werden .
Wenn sie wüßten , daß die „Freiheit " etwas ganz anderes ist ,
als wofür sie immer von den Gegnern hingestellt wirJ ». würden
Tie vielleicht weniger dumm , boshaft und engherzig
jeln .

Das ist meine aufrichtige Meinung , obzwar ich. wie gesagt ,
weder unabhängiger noch überhaupt Sozialist bin und für die

guten Seiten des Kapitalismus viel übrig habe .
( Wir glauben allerdings , daß die wenigen guten Seiten des

Kapitalismus mit soviel Elend , Schmutz und Brutalität erkauft
werden müssen , daß der Gewinn in keinem Derhältnis zu den

Opfern steht , die er heischt . Dem sollte sich ein so einsichtsvoller
Beurteiler nicht verschließen ! D. Red . )

Ein Student
Was mir meine Zeitung bedeutet ? Den Zusammenhang mit

meinen Brüdern und Schwestern in Fabrik , Werkstatt und Kontor !
Das geistige Band , das alle Tätigen , alle , die die Herbeiführung
des Sozialismus aus materiellen und aus moralischen Gründen

erstreben müssen , zu einer großen Einheit zusammenschließt ! Die

weithin sichtbare Tribüne , auf der ein entscheidender Teil
des Kampfes durchgekämpft wird , der — hoffentlich bald ! — den

Sieg der Gerechtigkeft . den Sieg des Sozialismus hecaufführen
wird ! - - Dies alles und noch viel mehr bedeutet mir meine

Zeitung , die „Fr r « i h e i t ", und ich freue mich von Herzen . Ihne «
mitteilen zu können , daß die Gemeinde meiner Kollegen , die fo
denkt wie ich und der „ Freiheit " die Treue hält , ständig im

Wachsen begriffen ist .

Ein anderer Arbeiter

Ich lese in der „ Freiheit " am liebsten das Feuilleton und
die Unterhaltungsbeilage . Di « Politik verfolge ich natürlich auch ,
aber darüber kann ich mir kein Urteil erlauben . Ich meine aber .
es gibt in Berlin keine Zeitung , die fh unser Interesse verlritt
und mit soviel Dernunft . denn es ist sicher Ächtig , wie die „ Frei¬
heit ' schreibt , daß es mit den kleinen Reformen nicht
geht und mit N o s k e und Heine schon gar nicht , sondern die
freie Aktion der Arbeiterschaft muß es fein , aber eine wirkliche
Aktion mit Sinn und Bcrstand und kein « Putscherei und
dergleichen .

Soviel zur Politik . Von den anderen Dingen rede ich lieber ,
denn jeder Mensch hat ja seine Vorliebe für bestimmte Sachen ,
und es hat keinen Zweck , tausend Hafen auf einmal zu jagen .
Ich mein « , das Feuilleton und die Unterhaltungsbeilage ist für
jeden , der ein Interesse an Kunst und Wissenschaft hat . « ine gute
Quelle der Belehrung , und wenn die Genossen und Genossinnen
es mehr beherzigen möchten , so wären längst keine Arbeiter und

schon gar kein « Jugendlichen in den Amüsierlokalen und

auf dem Rummel . Freilich ist manches zu schwer , und manches
fehlt noch überhaupt in der Zeitung , aber wenn wir alle dazu

helfen , so werden wir es schaffen . Es ist sicher , wenn jeder alte

Leser einen neuen bringt , so haben wir eine Zeitung , wie «s feine

bessere geben kann . Das sollen sich die Mäkler gesagt sein lassen
und immer erst fragen , ob sie . nickt vielleicht selbst daran schuld
find , wenn ihnen etwas nicht gefällt

Eine Frau
Als mein Mann die . . Morgenpost " abbestellte , wollt « ich

sie erst auf eigen « Faust abonnieren , aber dann beschloß ich, ab -

zuwarten , wie mir die „ Freiheit " zusagen würde . Heute bin ich
froh , daß ich das Illlsteinsche Lesefutter los bin . Die „ Frei -
h e i t " hat mich erst meinen Mann verstehen gelehrt , und wenn
ich jetzt an . seinen Sorgen und Frouden wirklich teilnehmen kann ,
was ich früher nicht vermochte , so danke ich es diesem Blatte .

Auch hat es mich darüber belehrt , daß der Kampf um den

Sozialismus keine Sache ist , die nur die Männer angeht , im

Gegenteil , wir Frauen sind vor allen Dingen berufen , ihn zu
kämpfen , denn als Mütter des kommenden Geschlechtes ist unser «
Verantwortung vor der Zukunft die denkbar größte .

Viele Frauen gelangen nicht zu di «s - r Einsicht , weil sie die

„ Freiheit " nicht lesen . Auch stehen sie der Teuerung und allen
anderen Röten , die uns Fauen nahegehen , verständnislos gegen -
über und glauben gar , daß die Hohenzollern uns helfen könnten .
Die edlen Brüder haben es aber immer besser verstanden , sich
selber zu helfen , als sonst jemandem , und an der Teuerung ist
niemand so sehr schuld wie sie !

Das sollt « jede Frau sich klarmachen , die „Freiheit " wird ihr
dazu verHelsen wie mir ! Und es soll beileibe kein « glauben , daß
« s schwerer ist . dies « Zeitung zu lesen als eine ander « , oder lang -
weiliger oder sonst etwas . Freilich muß man sich allmählich
gewöhnen , über Politik zu lesen , wenn man immer bloß in
Romanen geschmökert hat . Aber in der „ Freiheit " steht ja viel

mehr als bloß Politik , und auch im Punkte Roman kommt man

aus sein « Kosten , ja . ich muß sagen , mir gefallen die Romane
in der „ Freiheit " viel hesser als alle , die ich früher gelesen

Felsenbrunner Hof
Von Anna Troisiant - Rust

(7! . L- rsetzung . ) tR- chdrii « verbot ««. )

Peter sah ganz anders aus . als er so frisch durch den Wald

schritt : freute sich auf das Wiedersehen mit der Alten , an

die er nie wieder gedacht , und die jetzt mit ihrem mächtigen

Wackelchignon und der pompösen Krinoline vor ihm erstand .
Seine Augen hatten den gespannten Ausdruck verloren und

fein Gesicht die vielen nervösen Falten . Als er die Baume

hinter sich hatte und auf die Lichtung trat , sah er fast wieder

aus wie der junge , dumme Bub , der ehemals durch den Wald

nach Katzeberg lief . Aber was war denn das ? Wo war

denn Hafeberg . vulgo Katzeberg ? Peter stand und schaute

und schaute wieder . Wo , zum Kuckuck war denn das alte

Katzeberg hingeraten ? Nichts war zu sehen , als ein nagel -

neuer patenter Kasten billigster Arbeit . Als er ihn genau

musterte , entdeckte er zu seinem Erstaunen unter Mörtel .

Verputz und Anbauten das alte Häuslein wieder . War das

aber geschickt verklebt und verkleistert und im Neuen ver -

steckt ! Spiegelscheiben hatte man ihm eingesetzt , die wintzigen

Fenster den Prätenfionen des „ Neubaues " gemäß entsprechend

vergrößert . Vor dem Haus war noch das Gartchen , aber es

hatte einen eisernen Zaun und lauter Rosenbaumchen in

Reih und Glied an grünen Stöcken , die mit den aller - , aller -

schönsten Glaskugeln geschmückt waren , und Peter ergriff die -

selbe Lust wie früber , mit einem gutgezielten Steinwurs der

gläsernen Herrlichkeit ein schmähliches Ende zu bereiten .

Hätte er das Haus seiner Schwester Alwine gekannt , hatte er

unfehlbar auf den Gedanken kommen müssen , derjelbe in -

geniöse Maurermeister habe denselben Aufwand von Geist
und künstlerischem Können vergeudet , um hier einen be -

scheideneren Zwillingsbruder des stolzen Roderfchen Hauses

hinzupflanzen . Einen Erker hatte dieses „ Gebau ' zwar

nicht , aber einen sehr merkbaren , prätentiösen und dabei

höchst fatalen kleinen Anbau , der sich als etwas zu prafen -

tieren schien , von dem man nicht gerade in öffentlicher Ge -

sellfchaft spricht , das . man nicht an die Staats - und Vorder -

feite des Haufes verlegt , obwohl es zu jedem Haus un -

umgänglich gehört , was jeder weiß .
, - , , , , ,

In Katzeberg war es früher isoliert und sehr schamhaft

verborgen unter einem Hollerbufch angelegt gewesen . Bei

näherem Zusehen bemerkte man erst , daß es in Wahrheit

weder Erker noch „ Sonstiges " , sondern ein genial angelegtes

�Ställche " war . Damit hatte Mama Katzeberger ihre ver -

�59. «msten Traume erfüllt gesehen , denn sie hatte jetzt ein
„Stallche " , ein „ Kühche " uno die „Aeckerche " fjatte sie leider
auch , die wollt « aber der Peter haben .

Madame , die Besitzerin der neuen Villa „ Waldlust " , wie
in rot und schwarzen Lettern , die in verwegenem Bogen auf -
und niedergingen , angeschrieben stand , kam eben , immer noch
sehr rosig ( fast zu rosig , denn es spielte beinahe ins Bläuliche )
und rüstig aus dem fatalen Anbau , der es trotz aller An -
strengungen nicht hatte erreichen können , ein großer Erker
zu scheinen . Sie trug leider keinen Reifrock mehr , aber der
Ehignon ( Gott segne sie dafür ) war erhalten geblieben .
Peter kam sofort in übermütig « Stimmung . Wenn nur das

alte , launische , brummende und erfahrene Sofa auch noch da
war ! Dann zweifelte er nicht daran , daß er Mama Katze -
berger die Aecker würde entreißen können . Sie lagen ja
viel zu weit ab von ihrer „ Oekonomie " . Da herum sollte sie
lieber kaufen . '

Das sagte er ihr auch gleich , als sie und er sich von ihrer
( der Katzebergern ) großen Begrüßungsrede erholt hatten .
Es war ein Muster von einer Rede gewesen , diplomatisch
überschwenglisch und dennoch reserviert . Oh . Madame war
Villenbesttzerin !

„ Die Aecker ? ! Ach . do redde m' r nachher drüwer . Treten
Se «in . Herr Peter — ach. was sag ich dann , ich alt dumm
Weib — "

« Nur zu , Mama Hafeberger , nur zu — "

. . Also mit Ihrer gütige Erlaubnis . Herr Peter ? Also was
sage Se zu mei ' m neue Haus ? "

„ Prachtvoll ! " sagte Peter , und es klang fast nach Aeber -
zeugung . ( Die Aecker die Aecker! ) „ Sie find ja mächtig in
die Hohe gekommen . Mutter Katzenberger . "

„ Alles vum Gretche, " sagte sie schnell und sehr stolz und
deutete dabei im Zimmer herum .

O weh . was war aus der alten Stube geworden ? ! Sie
war auch patentest Maurermeisterarbeit geworden . — das
gute . alte , brummige , erfahrene Sofa fehlte , mit dem Peter
wieder gern in kordialere Beziehungen gekommen wäre , auf
dessen Mithilfe er sozusagen gerechnet hatte , das ihm mit
einem Wort unerläßlich zur Erwerbung der Aecker erschien .
Er wurde genötigt , auf einem dunkelroten Plüschsofa Platz
zu nehmen , und tat es mit Verdruß .

„ So ? Vom Eretchen ? " sagte er zerstreut . Im Augen -
blick hatte er gar kein Bild von Eretchen .

„ Ist sie in so guten Verhältnissen ?"
„ In glänzende . " sagte Mama Katzeberger und breitete ihr

Kleid über den Fauteuil aus , teil » weil sie den „ Amerikaner "

auf den feinen Stoff aufmerksam machen wollte , teils weil sie
unsicher war , was Peter wisse , und nicht recht aufzuschauen
wagte .

„ Ist sie verheiratet ? "
. . Des gvgrad nit . " Diesmal fand die Mutter Gretchens es

durchaus angezeigt , in jedem Fall die Augen niederzu -
schlagen .

Endlich verstand Peter . .
„ Ach so, " sagte er amüsiert . „ Ich bin zu wenig Welt -

mann , Mama Hafeberger , ich habe zu lang in der Wildnis

gelebt . "
Er hatte einmal ernsthaft den Ritter dieses Dämchens

spielen wollen : er hatte eine blutige Lanze für ihre Unschuld
gebrochen : ihrethalben war er im Grunde geflohen ! Wie
albern das alles war !

„ Wo lebt sie denn ? " fragte er .

„ Ach, wissen Se , sie war erscht in Lautere ( aha . Rolf Tho -
mann , ergänzte Peter in Gedanken ) , aber des is e Refcht .
Sie wissen des selber , und dann is se nach Frankfurt , da is

se noch immer . Ach, " rief sie in ihrer Herzensfreude , daß
diese immerhin heikle Angelegenheit sich so schön abgewickelt
hatte : » Sie müssen doch wemgschdens ihr Bild sehe . Emol

ha - wwen S « doch e kleenes Faible for se gehatt . " Peter nickte

ernsthaft . Es schickte sich so in dieser Angelegenheit .
„ Ein großes sogar, " bestätigte er .
Dann brachte Madame das Bild :
„ Meenen Se , wie scheen ! " sagte sie begeistert und reichte

Gretchens Porträt im Rahmen hin .
„ Sehr ! " bestätigte Peter . „ Sie ist eine ganz exquisite Ver -

treterin ihrer — ihres Typus . Sie soll doch einmal nach
Berlin oder Paris gehen ! "

„ Gelt ? Eelt ? " frohlockte Gretchens Mutter und wackelte

ausgiebig mit dem Ehignon wie in ganz alter Zeit , was
Peters Heimatgefühl verstärkte .

„ Aber das Kätche , Herr Peter , wissen Se . de » Kleene . is

?anz
annerfcht erzog « . Im Inschtitut is es gewest , sehr

äuslich , sehr gescheit , e foin ' , solid ' Mädche ! "
„ Ach, Kätchen ! " jetzt fiel Peter alles wieder ein . Das

war die Kleine mit den goldbraunen Haaren , die so still und
fleißig ihre Aufgaben machte und doch dabei alles hörte und
sah . Das war ihm ganz aus dem Kopf gekommen . War
das am Ende die , der die Aecker gehörten , die ihm noch einen
Abschiedsbrief geschrieben , einen lieben Kinderbrief , den er
jahrelang mit sich herumgeschleppt und dann verloren hatte ,
der ihm teuer gewesen , ohne daß er ein festes Bild von dem
kleinen Mädchen hatte . ( Fortsetzung folgt . )



Sflif «. Das ist Blut von unserem Blut und Fleisch von unserem
Fleisch !

Ich rat « jeder Frau , die „ Freiheit " zu lesen , sie wird es nicht
bereuen und nur bedauern , daß sie es nicht schon längst getan hat !

Ein Gelehrter
Wer auf den „ M aterialismus " unserer Zeit schlecht zu

sprechen ist , der nehme als <5 gengist ein Abonnement auf die
„ Freiheit " . Er wird bald erkennen , dag dieser sogenannt « Mate -
rialismus nur die ökonomische Vermummung eines unendlich
hohen Grades van Geistlichkeit und Religiosität ist , freilich einer
Geistigkeit , die mit beiden Füßen auf dem Boden der Wirk -
l i ch k e i t steht , und einer Riligiositöt , die nichts mit Kirchen -
r u m und Kirchenähnlichcm zu schaffen hat . Aber gerade das ist
die wahre Geistigkeit und die wahre Frommheit . Was das
Urchristentum in grauer Vergangenbeit war , ist heute der
Sozialismus , wie ihn die „ Freiheit " vertritt .

Ein dritter Arbeiter

Ich bekleide verschiedene Funktionen in der Partei und
im Betrieb . Da bedeutet mir die „ Freiheit " die beste Hilf «, denn
es genügt , sie aufmerksam zu lesen , besonders die Leitartikel und
überhaupt den politischen Teil , um zu missen , worauf es an -
kommt . Freilich , mancher lieft und liest doch nichts Gescheites
beraus . Das liegt aber nicht an der „ Freiheit " , sondern an den
betreffenden Genossen , die noch nicht gelernt haben , wie man
lesen muß . Oft staunen die Kollegen , wenn ich ihnen etwas
erzähle , was sie ebenso wie ich in der „ Freiheit ' gelesen haben ,
und halten es für etwas ganz anderes . Dieselben Kollegen sind
es , die gerne abfällig kritisieren , was in der „Freiheit " steht !
Wenn ich denke , wie es oft um Funktionäre bestellt ist , so muß
ich sagen , es ist ein Jammer , daß sie so wenig Gebrauch machen
von den reichen Bildungsmöglichkeiten , die unsere Zeitung ihnen
darbietet . Es wäre gut , wenn das besser würde . Besonders auf
kommunalpolitischem Gebiet ist vieles nachzuholen . Auch
müssen die Kollegen in den Betrieben dafür sorgen , daß die
„ Freiheit " so stark wie irgend möglich verbreitet wird . Je mehr
Abonnenten , desto mehr Kämpfer ! Was ich im Dienst des
Sozialismus zu leisten vermag , danke ich außer den Kursen , die
ich besuch «, einzig und allein der Freiheit " .

Ein Künstler
Jeder , dem es Ernst mit der Kultur der Menschheit

ist , müßte eine Zeitung wie die „ Freiheit " unterstützen . Es gibt
in Berlin kein Blatt , das in jeder Beziehung so unabhängig ist .
Ich mein « das natürlich nicht im Parteisinn . Wenn man weiß ,
was für ungeheuerlich « Blüten gerade auf dem Gebiet der Kumt
und auf den verwandten Gebieten der Kapitalismus treibt ,
wie alles , selbst das Höchste , von ber niedrigsten Gewinnsucht
beschmutzt und durch den Kot gezogen wird , wie selbst scheinbar
untadelige Kritiker doch noch irgendwie verflochten in dieses
niederträchtige System der Jnseratenpolitik und des Profits , der
Eitelkeit und der Lüg « find , und wenn man dann noch weiß , daß
auf der extremen Linken wieder ganz ander « , zwar unkapita¬
listische , aber trotzdem unsachliche Motive nur allzu häufig den
Ausschlag geben , dann wird man erst einer journalistischen Er -
scheinung von der Art der „ F r e i h e t t " von ganzem Herzen froh
und fühlt sich ihr untrennbar verbunden . Jeder , dem Kultur -
Übung nicht nur ein Beruf , sondern eine Berufung ist , braucht
die „Freiheit " ! »

Zugend und Politik
Von etwa vier Millionen erwerbstätiger Jugendlicher sind in

den drei proletarischen Jugendorganisationen : Arbeiterjugend .
Sozialistische Proletarierjugend und Kommunistisch « Jugend , nicht
viel mehr als hunderttausend organisiert . Dies « Zahlen

sprechen für sich. Sie beweisen , daß in weiten Kreisen , auch der

organisierten sozialistifchen Arbeiterschaft , nicht das richtige Der -

ständnis für die Notwendigkeit und den Wert der Jugendbewegung
besteht .

Da ist zunächst eine nicht zu gering zu veranschlagende Zahl
von Genossen , die aus Gleichgültigkeit und Bequem -
l i ch k e i t ihr « Kinder der Organisation fernhalten . Sie müssen

gewaltig aufgerüttelt werden . Ihnen muß gesagt werden ,

daß sie pflichtvergessen und verantwortungslos handeln , denn sie

tragen nicht dafür Sorge , daß an die Stelle jedes abgekämpften

Genossen zehn junge frische Kräfte treten .

Ein anderer , nicht minder großer Teil von Genossen aber hält

seine Burschen und Mädchen mit voller Absicht von jeder

politischen Betätigung fern , weil sie „ Imzu immer noch Zeit

haben " . Diese Genossen sollten endlich begriffen haben , wie sehr
die in Wirklichkeit noch immer herrschenden Elemente des bürger -

lichen Staates all « ihr « Ginrichtungen dazu gebrauchen , um die

Jugend politisch in ihrem Sinn « zu beeinflussen . Unsere Volks -

schulen , gar nicht zu reden van den Gymnasien und Hochschulen ,

waren und sind fast ausnahmslos nichts weiter als Borberei -

tungsan st alten der Deutschnationalen Volks -

p a r l e i. Solang « wir nicht die Macht haben , diese Institutionen

nach unserem Sinn « umzuformen , gilt es , in den Iugendorganifa -
tionen ihrem vergiftenden Einfluß entgegenzuarbeiten . � Es gilt .

den der Jugend immer wieder eingehämmerten Autoritätsglauben

zu brechen und zu zeigen , daß di « breiten Massen noch immer

Subjekt und nicht Objekt der Geschichte waren .

Aber weiter : hatte der Standpunkt , di « Jugend von der Poli -

tik fernzuhalten , vor dem Krieg « für den oberflächlichen Beur -

teiler vielleicht einen Schein von Berechtigung , als immerhin

auch di « proletariVi « Jugend ein Mindestmaß aller Lebensnot -

wendigkeiten befaß und als das Bereinsgesetz dem politischen Zu¬

sammenschluß der Jugend Schwierigkeiten bereitete , so muß heute

dieser Auffassung mit aller Entschiedenheit entgegengetreten werden .

Heut « ist die Ausbeutung gerade der Jugertd durch das Unter¬

nehmertum brutaler als je vor dem Kriege . Durch gesetzlich « Be -

stimmungen werden ihr kein « wesentliche Hemmungen bereitet .

Der Mangel an geeigneten Lehrstellen bewirkt , daß die Zahl der

ungelernten Arbeiter immer größer wird , di « andererseits , da

sie billiger und „ williger " als ihre erwachsenen Arbeits -

brüder sind , dies « in erhöhtem Maß « zu verdrängen drohen . Di «

körperliche und geistige Rot der Jugendlichen , alles Erscheinun -

gen des „ Stahlbades " , übersteigt alle Grenzen . Die Kriminalistik

wächst ins Ungemesseiw . Elend und Verzweiflung treibt st «, die

Jugendlichen , weiblichen und männlichen Geschlechts, der Profti -

tutiqn in die Arm « .

Hier genügt es nicht , nach Art bürgerlicher Ideologen , über

den . Verfall der Sitten " und di « „ Verrohung der Jugend " zu

jammern . Es erwächst vielmehr dem k lasse n b « w u ß-

ten Arbeiter die Pflicht , seine Kinder der Zu -

Sendorganisation zuzuführen , wo im Kreise Gleich -

altriger und Gleichgestnnter den Gründen für diese Erscheinung

nachgespürt wird und di « geistigen Waffen zu ihrer Beseitigung

geschmiedet werden . Rur der Jugendliche , der di « wirtschaftlichen ,

politischen und geschichtlichen Zusammenhänge all dieser Verfalls -

erfcheinungen der bürgerlichen Gesellschaft einigermaßen begriffen

hat . ist fähig , gegen sie anzukämpfen . In dem Kampf für das

hohe Ziel des Sozialismus wird der Jugend ein Ideal gegeben ,

flir das stc im Kreise ihrer Klassengenossen leben und wirken

kann . Und ein Jungproletarier , dessen Leben diese Richtung .

dieses Ziel gegeben ist , tritt vielen zweifelhaften Vergnügungen .

mit denen gerade diese Zeit ihn lockt , imterlich geststigter ent -

gegen .

Es ist gewiß bedauerlich , daß auch die proletarische Jugend ,
entsprechend der erwachsenen Arbriterschaft , in verschieden « tager
gespalten ist , aber . diese Spaltung ist in der Gegnerschaft
gegen den Krieg und in der gegen di « kommunisti -

schen Methoden geschichtlich ebenso begründet wie die

Spaltung der erwachsenen Arbeiterschaft . Und unzwelsel -
Haft werden sich di « noch getrennten Heerhaufen der Jugend in

demselben Maße nähern , als die erwachsene Arbeiterschalt zu
einem Zusammengehen in den lebenswichtigen FragiN des Pro -

letariats durch di « Mackt der Ereignisse gezwungen wird .

Die Sozialistische P r o l « t a r i e r j u g « n d . die Orga -

nisation , die allein für die Jugend unserer Genossen in Betracht

kommt , beschränkt sich nicht nur auf Tanz und Spiel , in dem die

Arbeiterjugend immer noch ihre Hauptaufgabe sieht , sie führt

aber auch die Jugend nicht in Kämpfe , wie sie die Kommunisten
verstehen , und über die . mancher Jungproletarier in MitleldeUisch -

land hinter Zuchthausmauern nachzudenken hat . Die Sozialistisch «
Proletaricrjugend sieht ihre Hauptaufgab « darin , an die

Stelle der Phrase das tiefer « Wissen von den

Dingen zu setzen , das allein der Arbeiterschaft Zielklarheit

gibt und sie zum Aufbau der sozialistischen G: sellschaft befähigt .

Darüber sollten sich all « Genossen klar sein , daß am 3. Rovtm -

ber sowohl wirtschaftliche als auch politische Voraussetzungen für

ein « proletarisch « Revoultion gegeben waren , daß es aber eben

der Mangel an Zielklarheit de : Massen war . der . diesen kostbaren

Augenblick ungenutzt verstreichen ließ . Die Jugend muß und wird

den Kampf ihrer Väter siegreich zu Ende führen . Aufgab « der

Bäter aber ist es . der Jugend zu helfen , daß sie sich in jeder

Hinsicht darauf vorbereiten kann .

Georg MendeHohn .

Genossinnen ! Genossen !

Frauen , erwachs ?
Von Ella Seger

,Xtm Sozialismus s- hSrt di « Zulunft , d. $. d « m SrSeiiet trab
der Frau . " August Nebet .

Ja , vor allem der Frau ! Weil sie doppelt und dreifach leidet

unter der heutigen kapitalistischen Gesellschaftsordnung , darum

wird auch gerade ihr der Sozialismus doppelt und dreifach Er -

löfung und Glück bringen . Müßt « der männliche Proletarier ,
dem es wahrlich auch nicht rosig geht , nur ein Jahr lang ertragen ,

was di « Arbeiterfrau feit Jahrzehnten erträgt , fo wäre es auch

dem Rückständigsten schon klar : es darf fo nicht weiter

gehen . Aber die Pioletarierfrauen , auf denen alles Leid unserer

Zeit lastet , auf deren Schultern alle Sorgen des Tages abgeladen

werden , sie dulden und schweigen , tragen ihr Los und verkommen .

Warum ? Warum erheben sie sich nicht und schreien ihre Qual

hinaus in alle Welt : Wir wollen nicht mehr , wir können nicht

mehr ! Sind sie sich ihrer eigenen Lage fo wenig bewußt ?

Klagen doch selbst die bürgerlichen Frauen schon laut und be -

weglich über ihr schweres Los , sie . die zu der bevorzugten , zur

herrschenden Klasse gehören , selbst sie fühlen sich unterdrückt , be -

nachterligt , überbürdet . Und doch , wie gut haben sie es im Ber -

gleich zu den Proletarierinnen !
Di « Proletarierin hat das elendeste Los gezogen im heutigen

Klassenstaat , sie gehört der unterdrückten Klasse an , der Arbeiter -

fchaft . Denn die Arbeiterschaft , die all « Wert « hervorbringt durch

ihrer Hände Arbeit , die das ganze Volk ernährt und tleidet , sie ist
rechtlos und schutzlos im heutigen Staat « . Di « Unternehmer , die
all « Produktionsmittel in Händen haben , regieren den Staat nach
ihrem eigenen Gutdünken und natürlich auch zu ihrem eigenen
Vorteil . Ihr « Interessen sind nicht dt e Interessen
der Arbeiterschaft , ihre Ziele sind nicht di «

Ziele des schaffenden Volkds . Sie haben di « Arbeiter -

klasse allsgeschlossen von allen Gutem des Glücks und der Kultur ,
von Bildung und Kunst , und dieser entrechteten Klasse entrechtetster
Teil sind die Frauen .

Der Ausbeutung des Kapitalisten sind sie noch viel mehr aus -
gesetzt als die Männer . Frauenarbeit wird stets noch schlechter
bezahlt als Männerarbeit , und neben diese Ausbeutung tritt di «
jahrhundertealt « Ausbeutung der Frau durch den
Mann , der di « ganze Last de » Haushalts , di « täglich sich wieder -
holende , unendlich mühevolle Kleinarbeit mit all ihren Sorgen ,
di « Pflege und Erziehung der Kinder , alles , alles fällt der Ar -
beiterfrau zu. Mag sie sehen , wie sie damit fertig wird . Ach ,
welche Arbeiterfrau wird eigentlich jemals richtig mit ihrer Ar -
beit fertig ! Für sie gibt es keinen Achtstundentag , für sie gibt es
nur eine ununterbrochen « Plackerei . Für ihr körperliches Wohl
bleibt ihr ebensowenig Zeit wie für ihre geistig « Schulung . Von
den großen Fragen der Politik weiß sie meist wenig oder gar
nichts . Was geht mich das an , denkt manch « , ich habe Wichtigere »
zu tun .

Wie falsch ist « in solcher Gedanke ! Glaubt ihr .
daß ihr mit euren täglichen Sorgen außerhalb des Allgemein -
wesens und des Allgemeinwohls steht ? Seid ihr nicht ein Teil
des Volkes , um dessen Wohl und Wehe sich die Fragen der Politik
und Wirtschaft drehen ? Habt ihr das vierjährige Völkermorden
so rasch vergessen ? War dieser Krieg etwa keine Politik , oder
ging auch dieser Krieg euch nichts an ? Alle politische » und wirt -
schaftlichen Maßnahmen und Fehlschläge treffen ja euch immer
gerade zuerst . Ihr sollt das Kunststück fertigbringen , trotz stet »
linder Preis «, mit eurem Haushaltsgeld auszukommen , ihr sollt
Mann und Kinder fattmachen . obgleich ihr Brot und Kartoffeln
kaum mehr bezahlen könnt . Euch geht jede Mark mit verloren .
di « vom Arbeitslohn eures Mannes als Steuer abgezogen wird .

viele Eurer Kinder verlassen jetzt di « Schule . Ihr habt
die Pflicht , dafiir Sorge zu tragen , daß aus ihnen Klaffen -
kämpfe » werden , die Euer Werk vollenden können .

An den großen sozialen Kämpfen der Zukunft , wird die
jetzige Zugend hervorragenden Anteil haben . Darum ist es
notwendig , daß sie zeitig geistig und sittlich dazu vorbereitet
wtrd .

Schickt Eure schulentlassenen Burschen und Mädchen in die
Sozialistische Proletarierjugend . Laßt sie
unsere Schulentlassnngsfeiern besuchen . Kommt selbst , damit
Ihr seht , welcher Geist bei uns gepflegt wird !

Unsere Schulentlassungsfeier « finden statt :
Sonnla9 ' den 25, September , nachmittag «

4 Uhr , Resormgymnastum Parkaue .
Westen : Freitag , den 20 . September , 7 Uhr . Schule . Tulm -

straß « 15.

wedding : Sonntag , den 2. Oktober . S Uhr . Lessing - Gymna-
stum . Paakftraße 18 —IS .

Korden : Sonntag , den 2. Oktober . K Uhr , Hvmboldt - Gymna -
stum , Gartenftrahe , Ecke Jnvalidenstraße .

Osten : Sonntag , den g. Oktober , 5 Uhr , Schvlaula , Lange -
ftraße ZI . «

Neukölln und Süden : Donnerstag , den l ». Oktober ,
Neu « Welt , Hasenhaide , Großer Saal .

Sozialistische Proletarierjugend Groß - Berliu
Breite Straße 8 - S

Ihr und immer wieder ihr Arbeiterfrauen , tragt die Laicht de »

heutigen Systems . . . - r
Muß das so sein ? Wird das immer so weiter gehen m » uo

Ewigkeit ? . i r - et
Mollt ihr nicht einmal aufwachen , euch besinnen auf euch selb�

und eure Lage ? Nicht m i - h r stumm leiden und

dulden , sondern erkennen , daß ihr euch alle

Recht « erkämpfen müßt in einem zähen Kampfe gegen

die Ausbenter des Proletariats . Eure Rot ist viel zu groß , um

Noch mit Almosen gelindert werden zu können . Ihr braucht keine

Almosern wenn ihr erhaltet , was euch gebührt und euch gehörr .

Heute , im kapitalistischen Staate , gilt nur das Geld , alles ift

zur War « geworden , was man zum Leben braucht , auch Bildung

ist eine Ware , Kunst ist «ine Ware , selbst die Liebe ist eine Ware .

läuslich für Geld , und die Ehe ' ist ein mehr oder weniger gutes

Geschäft . Ihr geltet nichts� weil ihr kein Geld habt , euch Glück

, zu erkatufern Ihr habt elende Wohnungen , obgleich eure Männer

� Häuser bauen . Ihr habt zerlumpte Kleider , obgleich eure Männer

, an den Webstühlen stehen . Ihr müßt hungern und eure Kinder

bunstern sehen , obgleich Arbeiterhände das Feld bestellen , säen

und ernten . So will es der Kapitalismus . Die Atbeitersrau ist

für ih » nur dtzu da um ausgebeutet zu werden und um Menschen
zu gebäten . Wehe ihs » wenn sie diesen Zweck nicht erfüllt . A u f

Befehl des Staäl - fs muß sie gebären , sonst

« artet ihrer das Züth . thaus . einerlei , ob sie

ibr Kind auch « rnähr�tz kann . � oder ob es

elend zugrunde gehen m tktz . Tausend « von Frauen

sterben alljährlich im Kindbett , weil ihn ? « die allernötigste Hilfe

sab lt . Tauscnde von Säuglingen sterben , Äe. l ihnen die aller¬

nötigste Pflege fehlt . Ist das unsere oielgepLiesen « Kultur ?

Rein , das äst Barbarei !
Kann sich auch nur «ine Arbeiterfrau ausschließet , wenn es

gilt , den Kampf gegen dieses kapitalistische System aufzunehmen ,

um es zu beseitigen und an seine Stelle etwas besseres , den Sozia -

lismus zu setzen ? Warum glaubt ihr wohl , kämpfen die Bürger -

lichen einen so verzweifelten Kampf gegen den Sozialismus ?
Weil st « ihn fürchten . Weil sie fühlen und wissen , was ihr , Pro -
letarierinnen , dabei gewinnen würdet !

Der S oz ia l i s m u s » « i l l euch zu freien , glück -

lichenMenfchen machen . Er will euch und euren Männern

Zeit geben , auch einmal Menschen . Familienväter und Familien - '
mutier zu sein . Er will die Technik ausnutzen , um nicht nur

Prunkpaläste für die Reichen , sondern schöne , gesunde Wohnungen

füralleMenfchenzu bauen . Er will euch und eure Kinder

teilnehmen lassen an der Bildung , an der Wissenschaft und an
der Kunst . Müßt ihr nicht schon um eurer Kinder willen mit für
den Sozialismus kämpfen ? Sie sollen doch nicht auch wieder nur
Knechte der Unternehmer , nur Sklaven des Kapitals werden , rvje
wir es gewesen sind .

Aber wie , werdet ihr fragen sollen wir für den Sozialismus
kämpfen ? Als Einzelne freilich seid ihr zu schwach , einen Kampf
gegen den Kapitalismus zu führen . Zu einem Kampf
muß man sich zusammenschließen mit vielen
Kampfgenossen , zu einem Kampf gehört eine Richtung , ein
Anhalt , eine Organisation , zu einem politischen Kampf
gehört « in « politische Partei . Mögen die bürgerlichen
Damen es für unweiblich erklären , sich mit Politik zu befassen .
i�ür die proletarisch « Frau ist es ein Lebcnsinter «
esse , mitzzustreiten m den Reihen ihrer Partei . Jede einzelne .
die sich abseits stellt , begeht ein Verbrechen an sich und ihre »
Kindern . Wer mit uns siegen will , der schließe sich uns an und
kämpfe mit uns , der Unabhängigen Sozialdemokra »

den lebenvernichtenden Kapitalismus , für eine frei ».
glückliche Zukunft . �

SBir stehen nicht allein in diesem Kampf . Das Proleta «
anderen Länder streitet mit uns für die .

selben Ziele , nicht Haß von Volk zu Volk , sondern Gemein -
°

/ schaffenden , die für die heiligen Rechte der

o-I !. n kann uns vorwärts brin�n zur Sonne .
zum Licht .

* nm l ' w " Gefecht ! Di « Internationale
erkämpft das Menschrnrechtl "

Zieht mit uns ,u Kampf „ « d Sieg ! Frauen , erwacht !

An die Arbeit
lirff ! Endlage jeder Parteiorganisation ist die unermüd «

Htn n»u!-tJLn a«rV 1 btr Parteifunktionäre . Di « hochfliegend -
schen Plane lassen sich nicht verwirklichen wenn eine

Funktionären� v' erfü�t
" nen gut eingespielten Apparat von

daß St o"' ■■0 ÖfW�t bfl6 nW bft Meinung .

N' -narapparat * * " wa mcht feine

so �ottfcer o rfct n tl iJL m
* * * * * Parteifunktionär « in

M. föf S S glicht erfüllt haben , geht

Die Partei ist üb - - - ""f * -."t!* . höchsten Erwartnngen -

« rg ' henden Ruf
b' e ckunktionäre dem an sierg . yenoen Ruf Folge leisten und all ihre Kräkt - o « tnonneir

Z- . - i - l ' - . z - » " »

j e s V N aVl « 1 T
* * b- itTt . 5 « ufrufes ist aber

��- ' erbnÄ
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trauensverbältnis ist ob » , V . tu ' e" worden . Deses BeI '

f « jederzeit auf die t a t k r äfti " « r wenn

fn' Uz ' �>°!stehi�n � Unterstütz!«»�
d- uwn». In dem�en Mß? �
Mitglied feine Pflicht gegenüber d « r Ota!. n�, �Int «' rd
Üd die" P�/t�rd

Tki
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Wenn sozialistische Arbeiter bauen
Die Arbeiierkslonie Bohnsdorf

H. E. X. Heber den Mangel einer einfachen Unterkunft , unter
dem die Bewohner aller Städte leiden , treten die anderen Fragen
des Wohnungswesens selbstverständlich zurück . Wenn Zehntausende
kaum ein Dach über dem Kopfe haben , ist keine Zeit , zu überlegen ,
wie jede einzelne Familie Licht und Schönheit erhalten kann .

' Aber diese brennende Not der Gegenwart darf doch nicht darüber

hinwegtäuschen , dag die Wohnungsfrage ein soziales
Problem , auch unter verhältnismäßig geord -
neten Zuständen des Kapitalismus ist .

Man erinnert stch eines Wortes von Hindenburg , das

zu den vielen anderen Versprechungen auch noch vor jeden Heim -

tehrer das Bild eines eigenen Häuschens mit Acker und Garten

zauderte . Das war natürlich nur ein Reizmittel zu weiterer Hin -
gäbe für die Wünsche und den Profit der Leute , denen die Sorgen
der proletarischen Soldaten höchst gleichgültig waren . Auch im

Falle eines deutschen Sieges wäre es , wie so viele ähnliche Per -

sprechungen unerfüllbar geblieben , hätte scheitern müssen an jener
kaiserlichen Knauserei , die für derartige „ Spielereien " niemals
Geld übrig hatte .

Aber Hindenburg oder die Leute , die es ihm einbliesen , wußten
wohl , daß ste ans innerste Fühlen des Proletariers

rührten , wenn sie ihm ein eigenes Heim versprachen . Heraus aus
den engen Straßen und dumpfigen Mietskasernen , heraus aus
dem Rauch und Qualm der Großstadt — das ist ja der selbst -

verständlichste Wunsch all der vielen , die nach der harten Arbeit
des Tages die Erholung einer warmen Häuslichkeit suchen .

Den Keim einer der großen Arbeiterkolonien , die die sozialistische

Zukunft hervorbringen wird , wenn sie nicht versanden will in
einer leeren Umorganifation der Oekonomie , eine solche Vorweg -
nähme unserer Sehnsucht und unserer Zuversicht habe ich im

Kleinen in der Arbeiterkolonie Bohnsdorf kennen

gelernt .

Wie die Kolonie entstand
Man muß die Geschichte der Arbeiter - Bau - Genossenschaft „ Para¬

dies " kennen , um das rechte Gefühl für das hier mit geringeren
Mitteln Geleistete zu bekommen , über das man das Motto

schreiben kann : „ Aus eigener Kraft . "

Die Kolonie wurde im Jahre 1302 von einer Leinen Anzahl

mutiger Menschen gegründet , zunächst ohne einen Pfennig

Kapital . Jeder Arbeiter wurde zur Teilnahme berechtigt

gegen einen wöchentlichen Beitrag von 50 Pf . , der bis zur Höhe
von 2i0 M. gezahlt werden sollte . Man machte sich anfangs ein

wenig zu große Hoffnungen , wie das bei den kaufmännisch wenig

geschulten Teilnehmern leicht erklärlich ist . Es zeigte sich dann

bald , daß die geplanten Einfamilienhäuser , die mit Garten nur
lk M. Miete im Monat kosten , und in 10 Jahren amortisiert sein

sollten , denn doch nicht so billig sein würden . Di « Hoffnungen

auf Unterstützung durch Reich und Staat bewahr -

Heiteten sich auch nicht , da es sich ja um sozialdemokratische Arbeiter

handelte , die unter sich bleiben wollten und es ablehnten , auch
für Beamte Wohnungen zu bauen . Infolgedessen ließ der große

Zustrom zu der Genossenschaft balh wieder nach und ein großer
Teil der Mitglieder wandte sich enttäuscht ab .

Ungeachtet aller Schwierigleiten ging man jedoch tapfer ans

Werk. Von der Gemeinde Bohnsdorf wurde ein Gelände im

Umfangoonl ' - iMorgen zum Preise von 240 000 M. und

Verzinsung getauft . Die Summe ist tatsächlich planmäßig in

lehn Jahren abgezahlt . Damals allerdings war es nur unter

großen Schwierigkeiten möglich , die 80 000 M. Anzahlung aufzu -

bringen . Die erste Hypothek von 40 000 M. gab der Buch .

binderverband , dem dann später andere Gewerkschaften und

auch die Teltow « Kreissparkasie folgten .

Im Jahre 1905 wurden die ersten Bauten fertig . Es waren

drei schmucke Häuser im Schweizerstil , jedes für fünf Familien .

Die einzelnen Wohnungen bestanden aus zwei Zimmern , Küche .

Lad und 100 Quadratmeter Garten . Die Miete betrug 28,50 M.

Sm Jahre 1909 wurden vier weitere Sechs - Familienhäuser fertig .

1312 45 neue Wohnungen und schließlich 1914 neben elf Woh -

aungen in Etagenhäusern auch 54 Wohnungen in EinfamUien -

Leihenhäusern . Im ganzen gab es im Jahre 1914 also 149 Woh -

Zungen und einen Laden . �
Mit den Väuern der Gemeinde Bohnsdorf gerieten die

»Paradiesbewohner " sehr bald in Konflikt . Man prozessierte um

einen Sitz in der Gemeindevertretung , und ebenso gab es in den ,

Übrigen Fragen der Kolonie häusige Differenzen . A u f eigene

Kosten mußten für 160 000 M. Straßen angelegt werden , und
auch die Brunnen - und Entwäsierungsanlagen kosteten der Ee -
nosienschaft 60 000 M. , da die Gemeindeverwaltung eine Beteili -

gung verweigerte . Als einmal die Zinsenzahlung stockte , wären
die ganzen Bewohner beinahe durch einen Gerichtsvollzieher ver -
trieben worden , wie weiland Adam und Eva durch den Erzengel
Gabriel . Man mußte 50 Morgen Land verkaufen : glücklicher -
weife konnte es eigenen Baugenosien , zum Teil auf Abzahlung
überlasten werden . Später scheint sich das Verhältnis zu den
Eingeborenen gebessert zu haben . Jedenfalls gab die Kolonie
umsonst ein Stück Land her , auf dem sich heute ein schmuckes
Schulgebäude erhebt .

Der Krieg legte auch in Bohnsdorf alles lahm , und man konnte
nicht umhin , die Mieten mehrere Male zu erhöhen . Vom 1. Oktober
ab wird eine Einzimmerwohnung 30 M. . eine Zweizimmer -
wohnung 48 M. Monatsmiete kosten . Im Jahre 1919 konnten
dann wieder Neubauten in Angriff genommen werden . Da die
Staatshilfe nicht ausreichte , mußte� die Genossenschaft ihr eigenes
Vermögen , das inzwischen auf 400 000 M. gewachsen war , ver -
wenden . Damit wurden 24 Einfamilienhäuser zu drei Zimmern
mit Stall und einem 400 Quadratmeter großem Garten gebaut ,
deren Mietspreis 100 M. beträgt .

Man hofft , sobald die ' Staatshilfe die 400 000 M. «fetzt hat .
die Bautätigkeit verstärkt aufnehmen zu können . Es sind noch
35 Morgen ohne jede hypothekarische Belastung frei . Wie glänzend
die Genossenschaft heute dasteht , geht daraus hervor , daß der
Morgen , der für zirka 1600 M. gekauft wurde , heute ungefähr
18 000 kosten würde .

Im Paradies
Das Wort Paradies klingt ja etwas großspurig , aber wenn

man die Proletarierquartiere Verlins vor Augen hat und dann
in dieser märkischen Sandlandschaft plötzlich die hellen Häuser der
Kolonie sieht , o « steht man den Stolz cher aus dem Namen spricht .
Es ist ein Dorf mit allem modernen Komfort , mit
Bad und Kanalisation : besonders fielen mir auch die großen
Keller - und Bodenräume auf . In den Gärten wachsen Zier - und
Nutzpflanzen , Hühner gackern , Ziegen meckern , und über allem
scheint die Sonne des Frühherbstes ftöhlich und teilnahmsvoll .

Geschäfte sind nicht vorhanden . Statt dessen gibt
es eine Fi liale des Konsumvereins , und die Bewohner
sind glücklich , ohne Profitwirtschaften auszukommen . Ueüerhaupt
lehnt man alles ab , was als fremdes Element in diesem
„Arbeiterparadies " erscheinen könnte . Alle sind organisiert , und
ich hörte mit VerMÜgen , daß die U. S . P . hier stärker ist als
Kommunisten und Rechtssozialisten zusammen .

Diese politische Trennung schafft natürlich Gegensätze , aber im

großen ganzen geht alles angenehm und friedlich zu . Mit
liebenswürdigem Stolze zeigte man mir bereitwillig die ver -
schiedenen Typen der blitzsauberen Wohnungen : in den meisten
sah ich die Bilder der großen Sozialisten . Unter dem Zeichen
des Sozialismus steht hi « alles .

In der Härte des Klassenkampfes ist es ein « schöne Oase .
eine Stätte heimischen Selbstgefühls und berechtigten Kraft -
bewußtfeins . Die Kinder spielen auf der Straße , und sie sehen
gut und käftig aus , die Frauen sind freundlich , und die Männer

haben einen glücklichen Blick . „ Ein freies Bolk auf freiem Grund . "

Es ist nochZeit ?
Wenn Sie noch nicht Xcfcr
oder Seziehei - find , versäumen
Sie nicht , es sofort zu werden .
Sie besiellen entweder bei
der nächsten Postanstalt
oder iwder Expedition der

„ Freiheii "
Telephon Ztr . 5230 / preis monatt . 42M .

Bis zu 45�0 Metssteigerung !
Von Benno Maaß

Die Klagen über die oftmals unverständlichen Urteile der ÜJtieU

einigungsämter wollen nicht verstummen . Die Beisitzer sind ge -

wählte Laienrichter und der Vorsitzende ein unparteiisch sein

sollender Jurist . Ist der M i e t e r - B e i s i tz e r ein Kenner der

Materie , dabei geweckt , intelligent und taktvoll , so wird er nicht

selten Fehlurteile zu verhindern vermögen . Leider find Beisitzer
mit diesen Vorzügen recht spärlich gesät , um so zahlreicher sind die

Vorsitzenden mit Hausbesitzerambitionen .

Bei der Urteilsfindung wie bei Vergleichsvorschlägen ist immer

darauf hinzuweisen , daß die Friedensmiete bis zu 45 Prozent ,
keinesfalls also stets um 45 Prozent zu erhöhen erlaubt ist .

Dieser Spielraum kann nur den Sinn haben , die Mieter nach

ihrer verschiedenen Vermögenslage bei Festsetzung der Er »

höhung unterschiedlich zu bewerten . Eine kinderreiche , solide

Kriegerwitwe soll möglichst geschont und immer daran erinnert

werden , daß der Ehemann und Vater vom Dr . med . Ludendorff

zu dem Zwecke an die Schlachtbank geführt wurde , um Hausund
Herd der Besitzenden zu verteidigen . Während jener
draußen Marmelade schleckte , kämpften die Zurückgebliebenen um
die Anhäufung von Sach - und Goldwerten .

Es gibt leider auch Kriegerwitwen , die keine Schonung ver »

dienen , denen man am besten die sittlich schwer gefährdeten Kinder
abnimmt und sie den reinen Händen der städtischen Jugendfürsorge
anvertraut . Demzufolge ist dann der Kündigung zum nächsten
llmzugstermin Folge zu geben , damit für eine brave Proletarier -
familie Raum geschaffen wird .

Was überhaupt auf diesem Gebiete möglich ist , grenzt an das

Unfaßbare . Vor einigen Monaten verlangte ein Hauswirt f r i st »
lose Räumung gegen einen Junggesellen , Mieter einer Vier »

Zimmer - Wohnung . Weshalb ? Der „ Junggeselle " ernährte sich
als — verkleidete Jungfrau ! Drei Zimmer hatte er an italie -
nische „ Freunde " oermietet . Dieser Hinterhältigkeit machte das

Mieteinigungsamt durch Verurteilung zur fristlosen Räu -

mung ein schnelles Ende .

Es erscheint ein erblindeter Invalide von 42 Jahren , geführt
vom 11jährigen Sohn . Die Mutter ist vor Gram gestorben . Frie »
densmiete 35 Mark . Der Hauswirt hat ' s in sich. Vor der Tür
wartet das Auto , festgestellt durch die Wachsamkeit des Mieter -

beisitzers , der nicht auf den Ohren saß und dessen Bemühungen
es bald gelang , die Erhöhung der Friedensmiete zu verhindern .
Die Mieter und ihre Prozehvertreter sollen immer auf den Passus
bis zu 45 Prozent hinweisen und sich unablässig bemühen , via

soziale Tendenz des Mieterschutzes in der Verhandlung zur
Geltung zu bringen . Der Mieterschutz trägt nicht ohne Grund
die Bezeichnung „ Verordnung zum Schutze der Miete r " .
Damit ist unzweideutig ausgedrückt , daß es sich um einen Schutz
der wirtschaftlich Schwächeren gegen die Stärkeren handelt . Ganz
gewiß gibt es auch unter den Hausbesitzern eine , wenn auch ge »
ringe Zahl , die sich in trüben Verhältnissen befinden . Kommen
in solchen Fällen proletarische Mieter in Frage , so wird ,
immer zu erwägen sein , daß die arg zerrütteten Hausbesitzer -
Verhältnisse auch durch eine Mieterhöhung nicht zu beheben sind .
Stehen dem proletarisierten Hausbesitzer aber Kriegsgewinner
gegenüber , so muß bis an die äußerst zulässige Steige -
rungsgrenze gegangen werden .

Der Magistrat bestellt die juristischen Vorsitzenden , und es kann

nicht bestritten werden , daß er bei der Auswahl dieser Serren

nicht immer eine glückliche Hand verriet . W i r lehnen ja oie

Fachjuristen überhaupt ad , wenn man sie schon zuläßt , dann

müssen es ehrliche Republikaner und Männer mit einem hoch -
entwickelten sozialen Verständnis sein . Solche Juristen sind bei
der gegenwärtigen Ausbildung und Herkunft der Juristen f e l »

ten , um so sorgfältiger muß die Auswahl getroffen werden ! -

Da wir noch keinen roten Magistrat haben , so muß
dafür gesorgt werden , daß die Zusammensetzung der Stadtverord »
netenversammlung auch einen wirklich sozialistischen
Magistrat bringt . Die Mieter müssen am 16. Oktober ge »
schlössen für die Kandidaten der U. S . P . stimmen !

Gardinenhaus J. Zirnet ,
veranstaltet

vor Aufnohme «»»er Waren , die avonahmilo , 20»/ , teurer find al » bi»I>er, ein »

Qardinen - Serien - Woche
Großes Lager in

Bett - Decken / Halbstores / Künstlergardinen
Serie I H. 48 . 50 Serie I H. 55 . — Serie I M. 95 . —
Serie II Serie II M. 65 . — Serie N M. 135 . —
Seriem M. 175 . - Serie 10 H. 88 . 50 Seriem M. 142 . - »

HANDARBEITS
Leipziger Strasse

Aiexanderplatz
Frankfurter Allee

Trikotasen
Herrenhemden 31

Herrenhemden 35 '
WolIriAmU�Ul»Ii «

__ __ _

_

Blusen

�kjcmlschl , alle Grössen

Herren - Beinkleider

CO

so_ _ _ _ _ __ __ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _

yo :
�«umwolle, mit angeweDlera Futter, alle Grössen •••

Herren - Beinkleider 32 ° °
• �Hgemlschf, alle Grössen

.............

. . .

. . . . .. . .

pamen- Untertaillen�so « * 2250
"nun*«/ w*! « 11 ohne Arm • » Ann�eumw- . weiss u. wollgemlsdsl , ohne Arm

pamen- Schlupfhösdien 1975
"»uniwolle . larbTg, die Qr6»»»n

. . . . .

�amen- Reformhosen 4500
�r!ne4 mit angeweblem Futter

. . . . .

.

............

�ind�leibhöschen - ) i50orö«e2450
*0! l3nmlKhl, Gröue 10 - 53 . . . . . . . . .� ' 90 - 100�

Gabardine - Bluse « qso
in « aparten Slrtl (en, o( | en und gejdilonen zu tragen " 4 ?

Velours - Bluse » - qso
au, prächtigen Sloflen. mil («Inen (arblgen Slrel !«,

Tuchjumper 19050
in vornehmen Farben , mit Wollborte besetzt «• • • • •

Tuchjumper r . in« wo»«, irgco
mit elegantem Treisenbesalz , hochelegante Fanon I

Trikotjumper Kunstseide ichvne 1�950
Modelarben . runder Ausichnlll , mit («scher Garnitur IU7

Trikotjumper Kunstseide 19 - cO
mit Kragen. o| | en u geschlossen zu tragen , jesche Form ■ �

Schurzen
Zierschürze

1C50mit Lalz. Ballst, reich mit Stickerei besetz ! ,,,,,,,, , lö

Zierschürze
ni : 50mit Lalz. Ballit, reich bestickt , mit Ein- und Amalz ZO

Wiener Form nnsomll Lalz, Batist, reich garniert , sj

Wiener Form
- , - ,50mit Latz, blauwrlu gemmlerle Kretonne

. . . . . . .

. . . .ZZ

Wiener Form n75omit Lalz, fOrkisch gemm. etler SloH, hübsdi garniert . Z /

Blusenschürze - » qsomll Lalz, aus guten Slolten

. . . . . . . . . . . .

. .

. . . . . . . .

. Z - /

Sportjacken 500 Damenströmpfe 1 " jso
reine Wolle, In allen Farben . . . . . . . . . .I I «chw. u. weiss, mit kleinen Fehlern ■ mLt

Leipziger Strasse

Alexandarplatz
Frankfurter Allee

StrQmpfe
Damenstrümpfe gÄ 850 II50

Damenstrümpfe ,950 irso
Baumwolle, gewebt, schwatz und {nrblg . . . . . . I zL U

Damenstrümpfe 1050 9,50
Selden| lor , gewebt, schwarz u. moderne Farben IO 2L\

Damenstrümpfe - ipo�zoo
reine Wolle, gewebt, schwarz » » �W

Herrensocken
�50 050

Baumwolle, geslrldc». meliert O O

Herrensocken Q75 1950
Baumwolle, gewebt, schwarz und farbig . . . . . IZ1

Herrensocken 025 1150
geslridst . starke QuolMI , grau

. . . . . . . . . . . . . .

- 7 Ii

Herrensocken . / - so . qso
reine Wolle, gestrickt, meliert

. . . . . . . . . .

. . . . .lO 1- �
�miscni, urosse . . .. .. . . . . . . . ... . . � « w MM

mermamm 1H

-
' ■Ki' . v

Af ' .
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Modernes , erprobtes Heilverfahren : Na -

! Lnrheilverfahrcn . Elektro - und Licht -
i Heilmethode , die niiflenschastlich aner -

kannte und glänzend bewährte „ Künstl . !
>Höhensonnen « - Behandlung , Röntgen -
| Behandlung und - Zlntersuchung , Wasier -

Kräuter -
hvuiöo - \

Heilverfahren , Pflanzen - und S

�Kuren u . Bäder , Sauerstoffkuren ,

{athischc
u . mechano - therapeutische Be - \

andlung . — Nachweisbar gute u . dau -
ernde Heilerfolge bei �ämtl. Krankheiten ,
inneren u. Sicherer ! , fpeztell chronischen , z. |
Lungen » , Hals - , Herz - , Magen - , Darm - ,
Lebcrletden ; Nervenschwäche , nervösen !
Kopfschmerzen , allgemeiner Nervosität , (
allgemeiner neruös . Abwannuug . Jschias ,
t�icht , Rheumatismus ; samtl . Ausschlägen ,
Flechten� Wunden ; Lähmungen sowie
Kinderlahmung ; Stoffwechselkrankheit . ,
Zucker drankhert usw . — Freiwillige ,
briefliche u . mündliche Anerkennungen
früher behandelter u . geheilter Patienten ,
die angaber , vor der Behandlung in unserer
Änstalt anderweitig ohne Erfolg behandelt
» « den zu sein : ! . Frau H. Hagel , Sachsen ,
« - » » sen b. Oranienburg i. M. , Unterl . - Blu -
Immft n u . Nervenleiden geheilt . — 2 Frau
Sw . Feitschler , Berlin , Marienbnrxcr Str . 48.
Darucgeschwnlst gebeilt . — 9. Frau dcd
Herrn Inspektor « £) . Heinrich , Berlin - Fried¬
richsfelde ,
Knicku « !
Berlin ,
« . Blasenleiden , Wassersucht , allgemein .
großer Schwäche geheilt . — ö. Frau Birk -
ner » Tegel , Gchliewstraße 17. Basedowsche
Krankheit geheilt . — 6. Herr A. Brose ,
Bln . - Martendorf , Strelitzstr . 8. Schweres
Rückenmarkleiden m. Lähmung d. Beine
vollständ . geheilt . — 7. Frau G. Popp ,
B. - Lichtenberg , Günnerstr . 10. Von chron .
Leide « , Herzschwäch « und Verstopfung
geheilt . — 8. Herr A. Schladitz , Berlin ,
Ceprivistr . 24. Von Gefichtslupüs geheilt ;
vorher m. Radium erfolgl . behandelt . — 9. Herr
A. Hellwig , B . - Borsigwalde , Ernslstr . 25 .
Von Magengeschwulst , Verstopfung und
Nervenschwäche geheilt . — 10. Herr Milch -
Händler Eckert , Berlin , GrcifenbagcnerStr . LS. 1
Von gichtisch - rheumatischen Schmerzen in
Bein u. Fußgelenk geheilt — 11. Herr Gastwin
C. Michaelis , Eharlottenbnrg » Wallstr . 87
Von chronischem Leberleiden u . Gelbsucht
geheilt . — 12. Frau M . Knorr , B . - Lichten -
berg , Scharnweberstr . 82 . Von Herzschwäche ,
Leberanschwellnng u Magenkrebs geheilt .
— 13. Sohn Paul de » Weichenstellers Herrn
Wilh . Haffncr , Berlin - Westend , Beamten -

ius . Von schwerem Beinleiden geheilt .
ein sollte abgenommen werden .
SHT ' Briest . Original - Anerkennungen

von UNS geheilter Patienten stehen im
Wartezimmer der Anstalt aus Wunsch
zur Einsicht ! > Getrennte Behandlungs -
räume für Damen und Herren ! > Sprech -

Behandlungszeit : S - ' t ,
Sonntag und Feiertag : S — 1.

Heilanstaltsbesitzer
Dr . med . und Dr . drr M- chanotheraplc

p . Mistelsky , Arzt
im Auslände approbiert .

von der deutschen Regierung anerkannt .
»In . 80 1 6, Bruotu nstr . I0l >,a . Bahnh . Jannowihbr .

Keine brieflich « Behandlung , nur nach
genauer Untersuchuug m der Heilanstalt . " WW

SOjäbrige PrariS .
? r «s »Äte über die Htilticha » «egeii Einsendung von 5 Ad .

und

Voteirfrauen
sofort gesucht !

Spedition Werner

Greifswalder Straße 29

Tour : Georgenkirchstraße

Spedition Franze «

Wittstocker Straße 19

Spedition Reisewitz

Lichtenberg , Tasdorfer Str . 25

�Freiheit " - Ausgabest « lle , Mittag

Berlin - Britz , Chauffeestr . 82

Speditio « Jordan

Dresdener Straße 24

/V
.i >

Noch keine erhöhten preise
bei Optiker Nuhnke ,

aber sie stehen vor der Tür .
Seit IV , Jahren haben wir unlere Brillen - , Kneifer -

und Gläserpreile mit ganz geringen �Ausnahmen nicht
erhöht , jogar im Juli vor einen , Jahr noch herab -

gesetzt trotz mehrmaliger inzwischen eingetretener Lohn »
erhöhungen .

Aber zetzt schweben in der optischen Industrie sowohl
für Ardeiter al » auch für Angestellt « neue Toriwer -

Handlungen , die wegen der wieder einzelre . enen Teue »

rung mir erheblichen Erhöhungen enden werden . Dann
mllsten auch wir wesentliche Preisaustchläge vornehmen .
wenn die anerkannt gute Qualität unserer Ware und
Leiilungen nicht leiden soll . Da « aber darf nicht sein .

Jedoch werden wir unter allen Umständen noch di «

zum 1. Oktober unser « jetzt geltenden niedrigen Preise
testhalten .

Damit Sie nicht von dem Preisaufschlag überrascht
«erden , halten wir e» sür unsere Pflicht , Sie jetzt
darauf aufmerksam zu machen , daß Sie Geld sparen ,
wenn Sie Ihren Bedarf in optischen Waren noch vor
dem 1. Oktober bei uns decken . Kommen Sie recht
bald , denn ersahrungegemah ist der Andrang in den

letzten Sagen des Monats bei uns stärker . T » genügt ,
wenn Sie jetzt Ihre Wahl treffen , eine entsprechend «
Anzahlung leisten und nach dem 1. Oktober die * are
obbslen . Wie gut und preiswert wir Li « beb enen
werden , «riehen Sie aus dem nachsiehenden Verzeichnis
sowie au » dem abgedruckten Schreiben .

Herrn Optiker Rohnk « , Hamburg .

Ich dank « Ihnen jedr für die prompt « und über »
rosche . id gute und reelle Ausführung meiner Bestellung
und stehe nicht an , Ihnen unumwunden meine aui -
richkizste Anerkennung sür Ihre Leistung auszusprechen .
Dotz derartig solide Preise heute noch möglich sind , de -
weist mir die uncerruultltche Kratz und Lebensiöhiokeit
unserer deutschen Industrie . Ich werde mich mit Ler -

gnügen zu Ihren ständigen Kunden zählen und Sie
nach Krätzen empfehlen .

Mit dem Ausdruck besonderer Hochachtung

F. SB. Lötz .

Rechtsanwalt um Notar .

Wir leisten Ganmtie ouf Doublt und Gold Fassungen jeder Preislage
Die Garantie dauert für die billigst « Fassung ein Lahr , für teurere entsprechend länger , gemätz folgender Skala .

Nachstehende preise » erstehen sich ohne Gläser

Auf alle 14karStigen Goldfastungen vier Jahre Nuhnke - Garantie .

Hornbrillen von LS . — an , moderne Lorgnetten , Silber , von 9S . — an , Gold - voublb von 72 . — an .

Gläser werben tztra berechnet , und zwar pro Paar : Rathenower Schleifart L . —, Punkiorik - Menisken 18 . —,
dieselben au » unserem guten Eanostop - Gla » 32 . —.

Prismen « Feldstecher „ Televist ' , eigenes , erstklassiges Aabrikai

Vergrößerung Vergrößerung
950 »

n g er

Sptttelmartt .
u«, ee- il . su .

Alexauderplatz ,
uav « *>| cht ,

w

Frlebrich - Sir . 193a .
ae « «, >,, ! >«> etc .

Leipziger Sic . 113 .
mk* M« » « c - etr .

Clnk - Sfr . 1.
«. P » M« a « r St«.

Koitbvser - Damm 10,
■• 4« Saccntau » Saatecf

N
SchSnhausccAlleeLl ,

am »dt . ttarvrtng

Zriedrich - Str . 106 .
tttf «

SuMilftra - Str . 104 ,
• Braaati . eic ,

Znoalldenftr . 117 ,
am 8t,liirer »hf .

N
thanfie «- 5,r . 72,

nah « aiJüDcrftr .

o
Jrflnkfutter - lltl «el4 ,

mit 2ic | .

NW
Zriedrich - Str . 150 .

•rft Dorath »»«» Gtr.

SW
Belle Alliance - 5K. 4 .

«ah « gavdsrs

12 X
vergiöhecung

SO
Oro » le »- Slr . 44 ,

imittin K. ii « ml
Ot » Rita . « . .

Spandau :
Breite Str . 1».

»Ohe Markt.

Eharlottenbnrg :
lanentzienstr . 15.

«e , K»t »ac >»r Str .

ZoachimsthalerSIr . Z
nah « »»f . ij »-.

1250 . -

Neuköllu :

L er z ftr . 4
Eck« S " fit

Friedenau :
»hetz, . Sir . ib .

eck» ■tce - fta .

Schöueberg :
Hempt - Sir . 21 ,

Ecke Akaz' ßnstr .

Wilmersdorf :
Verllaer 5tr . 132 . 3,

nah « vhlandh «.

Siitit ' s die Mm » seh * zu Muhe
aber dieses mügllchsl gleich l

I Von ckor Rolns rurOelc

: Dr. ffled . M{i ! lsr - liyi ) liC
homöopath . Arzt

Charlotten bü rg »
Bismarckctraxje 3 ( Knie )

| Die Einäscherung meines
Heven Samt » , unseres |
5rueit Daters . «Srcfe» und

I hfs j
1 Vchriftsezers

findet am Don. nerstag . !
den 22. Berte . ntcr , nach--
miitogG l1 j lihr . in der
©rrichtftrahc statt .

tfrartsipentex hrflichsi |
verveten .

tzniKi Sirncniirai ,
nebft ÄHnVetti

SsmorthftraEt 17

| 9. Distrikt . 768 ]
• fm 16. Srotcnilft ver» j

1 starb im 49. Ledensjahre j
1 unfre Genosse

Otto Kröger �
I Turmer Straße 5.

Ehre « » wsm Andenke r '

| Die EinLscheruirg findei
i am MillwoÄ , d. 2l . Scp -

iemdrr , nacdm. S1.' , Übt,
[ im Krematrtirtm Bericht »
I strafte sta ».
i «ege Vrieiligun ? ermark «

Der Vvrst «rnd .

Mcf
UM . ° iU - RW

| Verwaltung�stc ' le jerlin .

Todes anzef je
Den Kollraen zi' .r Nach- \

richi. daß unser Mitglied , j
der Schmied

Otto Krüger
Dur in er Straft « am j
16. Sfptfmh . ötstorbm ist I
Ehre »einem Aft�nkeci

Die Eiitöfchcrurg finde: j
am WikkTvoch. drn 21. '
September . nachmiUags j
' M Uftr. im Itrcaiatortsnn 1
Gerichtstraße stakt.

Aeye BeteUigung er-
manck
Die Ortsver� ' nitung .

l

IUnwtdcrru/iich
vrj.i« 21»

bis 28 . KcpS� : uüor

GürofisilOrüenereld - loUerie
200JO CewlMno
' Ui <' vsAm( b«(rit | ; « tob

i mirnn n
150000

11QOOOO
I 50000

Losa zu 6 M .

�estgabstbr an ■! Ocmriajy
Ueta 1. 45 W.

H. C. Kroger
BerlmWö . FsMrich » M92 «3

— »n der Leipziger Sie.

ffaßfchlenekrtjarlung . ai : e!�
seirurjrtfe Leiden iniferrt
abfolutrr Sicherheit , . «os «: o� '
Seit 90 flafcrrti bewohnt . 4

Ott » iRclichfl , Bert in 49»
SC. Eisen bahnst?. 4

jeder 5! r : bei
krIoInoi - /�n »skk »»nz

und
�doq » »M»» ». �td » s�k « nL

ZliUbtliicx *

AOleessstoks 28
Nur l Treppe' Strengste Di s Kr «

Wit M- Stii dckaaat , dah t - at vi ' chlnh »rr »idtarlich «»
®«nttaIo «T( oinnluna » o « 27. Kuguft l #tl unltttt ' cha "« <?«-
nasitnschaft ia Liqu >da »oR Ii «tttl »a ist RR» fttbnu aasett
Gläubiger auf, fit » mit i »tca «itsptucht » | ii mcNita .

V* a » ufctl »�B. « affHf «�. fi für
iM- tall » um» chaltiteartiritnaa « r . ft�StrHa

«. W. tu. ®. in elquikatia «.
Vnliit ClT , iK « Rbnraf * nB<a « ai t ».

Zur Lage in Rußland !
letzt aktuelll IIIIIIMIflllillllllUIIIMiniUllllUIIMIIWIIIIIIIIIilllllll

profeffor Dr . Carl Äallod :

Gowjei - Ztußland
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Groß - Verlin

Zeitgenossen
Klante

Als er vor zwei Jahren nach Berlin kam . war er ein armer
Phoiograph , dem das Notwendigste fehlte . Man erzählt , dag
er seinen Apparat verkaufte , um leben zu können . Als er ver -
baftet wurde , hatte er vier Mark und fünfzig Pfennige in der
Tasche , und ein Freund mußte ihm hundert Mark pumpen , damit
er sich während der Untersuchungshast selbst beköstigen könne .

Dazwischen liegt die große Laufbahn eines , der mit dem
einzigen Kapital zu wirtschaften versteht , das auf der Straße
liegt und immer zu haben ist : die menschliche Dumm -
h e i t . 60 lXX) Menschen aus dieser unsterblichen Klasse haben
ihm ihr Geld anvertraut , und die Zahl seiner Schulden wird auf
die stattliche Höhe von einer Million geschätzt . Klante lacht dazu .

Nun sitzt er endlich doch in Moabit . Wie lange ? Schlimmsten -
falls wird er nach einigen Monaten oder Jahren herauskommen
und sich seiner Gelder freuen können , die wer weiß wohin ver -
schoben sein mögen . Die Bücher sind rechtzeitig vernichtet , und
die 60 000 Dummen werden sich trösten müssen .

Im Grunde ist die Sache klar . Ein Dollar kostet 109 Mark .
die Preise ' steigen , und das einzige , was fällt , sind die herbst -
lichen Blätter . Bei den meisten war es vielleicht nicht einmal

so schr Dummheit wie Hunger und das Bild , das der wild -

geworden « Photograph mit Villa und Auto vorzauberte . Da

brachten sie ihre Ersparnisie , ihr « Gehälter , ihr « Löhne . In
einem Wcttkonzern in Breslau mußte das Geld in Waschkörben
abtransportiert werden . Und in der Rechtspresse standen halb -
seit ige Anpreisungen : In zwei Monaten das Doppelte ! — Klante

lacht dazu .

Großmann
Großmann fft mehr als sechzig Jahre alt . Er soll hundert -

fünfzig Lustmorde verübt haben . Beim hundertfünfzigsten wurde

er gefaßt . Sozusagen ein Jubiläum .

Natürlich ist die Zahl übertrieben . Immerhin , sein Verbrauch

an Opfern war nicht klein , und das Erstaunliche ist nur . daß er

es solang « treiben konnte . Das ist also möglich : in unserm auf -

geklärten Jahrhundert, ' in unserm Deutschland , wo es mehr

Polizisten als Spatzen gibt ; in unserm Berlin , wo die Frauen

wissen , was los ist , wenn ihnen ein alter Wüstling Hundert¬

markscheine vor die Nase hält .

Der Kerl ist alt und schmierig . Dunkle Gerüchte über ihn

durchflatterten die Gegend , in der er hauste . Und doch gingen

! die Frauen mit . Ein junges Mädel , das zu Fuß nach der Groß -

stadt gekommen war und nun enttäuscht und hungrig in dem

• lärmenden Getriebe stand : eine arm « Näherin , die aus der
'

drückenden Arbeit endloser Tag « etwas Geld winken sah : eine

alt « Hure . Biel mehr noch . All « sahen sie nur die

Hundertmarkschein « , die lockend knisterten , auch wenn die

Hände , die die schmutzige Brieftasche hielten , eklig und gierig

waren .

Er hatte jahrelang dieselbe Wohnung . Fiel nie einem der

Hausbewohner auf , daß . sich seltsame Dinge darin ereignen

mußten ? Verhallten die erstickten Schreie ganz an den Wänden ?

Kam nie einer hinein , der etwas sah ?

Vielleicht doch . Aber hier hat man nicht gern « mit der Polizei

zu tun . Man duckt stch lieber und hält sich die Ohren zn . Es ist

zuviel Schmutz , zuviel Elend , zuviel Jammer ringsum .

Wen klagt man an ? Den Großmann natürlich und von Rechts

wegen Aber klagt niemand d i e Z e i t an , in der diese Gegend

mit' diesen Menschen steht ? Den Druck , der die Frauen auf die

Straße zwingt ? Den Blick , der hypnotisch auf ein paar Scheine

starren muß , und der alles darüber vergißt ?

Klagt niemand die Zeit an . die das Elend gebiert , aus dem

das Laster entsteht ?
Ein Dollar gleich hundert Mark

. . . . .

> Virginia Moll

Die Kapitalisten aller Länder — einschließlich der Besiegten —

haben den Krieg gewonnen , die Völker haben rhn verloren .

Deutschland hungert : die Tuberkulose wütet : in « Sierbuchkeit

nimmt zu . und die Geburten nehmen ab : die Kinder des Prole -

tariats sehen sämtlich um zwei Jahre jünger aus , als st « ,n

Wirklichkeit find . „ . � ,
Das ist die Zeit der Gewissenlosen . Ein « neue Jnternationale

ist entstanden , verbunden durch Unmoral und Furcht vor Strafe :

die Internationale der Schieber .

Aus diesem kapitalistischen Schlamm erhebt sich weiß und edel

ein Felsen der Menschenliebe : di « Tätigkeit der Quaker und

einiger ahnlicher Organisationen . EroßMtig und��wun� . �s-
würdig , wenn auch gegenüber der Totalltat des Entsetzlichen nur

von bescheidener Wirkung .

Für die Hyänen der Schlachtfelder ist auch��eses
edle H. lfs -

werk nur Anlaß zu schmutziger Gewinnsucht . Unter dem Mantel

der Nächstenliebe treiben sie ihr schändliches Gewerbe , und die

Not der mitteleuropäischen Kinder liefert chvenimt den -

wünschten Vorwand zu Zollhinterziehungen und Schiebungen mit

«ßroveft bei dem manches unklar blieb , zu sechs Monaten Gesang -

SÄVtlir Es ist keine große Sache . Di - Sen�. on
lmbei

war ihr erfolgreiches Beschwindeln der D« ho • 8

Reichspräsidenten war sie einig « Mal - zu Gast , um de Da

des Reiches zu empfangen . mar ein outer
Die Geschichte des Hauptmanns von

Witz über den preußischen Militarismus . Bei der Eopen . ck . ade

der Virginia Moll ist gar nichts zum Lachen
deutschen

E - ist - ine traurig - Geschichte . Di « Geschichte vom deu�Mn
Elend , in das uns unser « Regenten g- bmcht h ° bem ? > e Ge>ch . ch -

vom deutschen Hunger , der etwas l ° . chts «r - g demutig . st. �Die
Geschichte vom Dollar , der hundert Mark kostet .

Die Äernauer Vorgänge

Wie M erwarten stand , benutzt die ganze Ar -
Vorkommnisse in Bernau zu einer wus H �gem. Ztg . " )
beiterschaft . ®0\ ®| , "fCS0,I1fr wenin wahrheitsliebenden Ver¬
angefangen . bis herunter zur w 0

r außeroident -

srÄ ' tf « • s « » « ws « » « ust d . »

■inÄ . " « . « yw y- . W ' ' I . aan ' s
sich in rohester Weise auf dw Dor�wobner gesturz �ya

ää m

die Handgranaten und Revolver nur in der Phantasie der Sold -
linge in der „ Deutschen Allgem . Ztg . " bestehen . Ebenso s e n -
sarionell aufgebauscht sind die Meldungen über Plün -
derungen . Kein sozialistischer Arbeiter hat geplündert oder sich
zu Mißhandlungen hinreißen lassen .

Mögen die nationalistischen Blätter jetzt den Versuch machen ,
die Kundgebung der Arbeiterschaft als einen vandalistischen Akt
hinzustellen , ste werden die Tatsach « nicht aus der Welt schaffen
können , daß die Reaktiondie Schuld an den gewiß unlieb -
samen Zwischenfällen trägt . Die deutschnationalen Drahtzieher
mögen es sich gesagt sein lassen : Di « Arbeiterschaft wird
in Zukunft allen nationalistischen Kundgebun -
gen entschieden entgegentreten .

Im übrigen können wir nur wiederholen , was wir in unserer
gestrigen Abendausgabe sagten : Es haben sich auch diesmal
kommunistische Elemente gefunden , die in unverantwortlicher
Weise die Kundgebung der Arbeiterschaft zu Radauzwecken denutzt
haben . Tie Berliner Arbeiterschaft hat alle Ursache , von diesen
traurigen Gestalten abzurücken und ihnen bei allen Gelegenheiten
sehr deutlich zu verstehen zu geben , daß kommunistische Rowdy -
Manieren und sozialistische Kundgebungen nicht ? miteinander
gemein haben .

öeWl . GeWMMeMlWMWIl
Heute , Dienstag , abends 7 Uhr

Schulaula , Reichenberger Straße , Ecke Forster Straße .
Schulaula » Müllerstraße , Ecke Triftstraße , Frauen -

Versammlung .
Lichtenberg , Schulaula Parkaue . an der Möllendorfstr .
Lankwitz , Dorfkrug , Mühlenftraße 9 ( 8 Uhr ) .

Referenten sind die Genossen Büchner ,
Fiebiger , Thurm u. die Genossin Lunkwitz .

Bezirksverband Berliu - Brandenburg ASPD .

Gründung einer freien Echulgemeinde in Moabit

Die Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Elternbeiräte Moabits■ine Aroeilsgeme,n >cyasl »ozialist sicher Elternbeiräte Moabits
lS . P . D. und U. S. P . D. ) hatte am 16. d. M. alle Eltern , die
an der Gründung einer Gemeinschaftsschule im Sinne Paulsens
interessrert sind , zu einer Versammlung nach der Schulaula ,
Bremer Straße , eingeladen .

Der Referent gab einen Ausschnitt aus der Arbeit in der Ee -
meinschastsschulc .

Er betonte , daß das Charakteristische der Gemeinschaftsschule
nicht der neue Lehrinhalt und die neue Methode , sondern ihr
eigenartiger Aufbau sind . Sie ist ihrem Inhalte nach die weltliche ,
ihrer Methode nach di « Arbeitsschule . In ihr bilden Schüler ,
Eltern und Lehrer eine einige Arbeitsgemeinschast . Der Lehrer
ist nicht Vorgesetzter , sondern Freund und Kamerad der Kinder .
Er gibt nicht den Stoff , sondern bringt , wie an verschiedenen wir -
kungsvollen Beispielen gezeigt wurde , die Kinder zum erkenntnis -
vollen Erleben seiner llmgedung .

Nach Schluß des Vortrages gab Genosse Krampe einen kurzen
Bericht über die bisherige Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft , for -
derte aus zur Gründung einer freien Schulgemeinde und teilte
die Stowten mit .

Vorfitzend « der „ Freien Schulgemeinde " find : Hanke , Wiclef -
straße 40 : Kramp « , Beusselstraße ' 66. Unter den drei Beisitzern
befindet sich der Lehrer Schoene .

Anmeldungen nehmen die genannten Vorsitzenden entgegen .

Anmaßender Selbstschutz
Auch in Berlin treibt die aufgelöste Einwohnerwehr nach wie

vor ihr Unwesen . Selbst den eingerichteten „ Wachdienst " stellt
sie nicht ein . Daher kommt es gar nicht selten vor , daß Passanten
auf der Straße belästigt und festgestellt werden sollen von Per »
scnen . die für ihr Vorgehen dann kein « andere Legitimation de -
fitzen , als ihren Waffenschein und Ausweis von der Einwohner -
wehr . Sie erzwingen gewöhnlich di « Feststellung durch ihre
Drohung met dem Revolver .

Das Vorgehen , das nach dem Strafgesetz mit schweren Strafen
bedroht ist , findet scheinbar darum kern « Sühne , weil die Be -
Korden gegen den Unfug nicht genügend «inschreiten .

Wir sind gespannt zu erfahren , was mit den am Sonntag abend
von der Schupo festgestellten Mi tgli - edern der Einwohnerwehr
geschieht , di « auch mit Waren Unfug getrieben Hadem Es han -
delt sich um die S e l b st schutzangehörigcn Georg Sander ,
Treskowstr . 60. und Paul Ernst , Franseckistr . 2.

r r " ? ? ' Feststellungen , di « von der Schupo gemacht worden
sind , dürft « es sehr leicht sein , festzustellen , wie die verboten « Ein -
wohnerwehr noch weiterlebt und daß sie an Auflösung gar nicht
denkt .

Zur Beachtung für alle Distrikte . Ankündigungen von öffent -
f ? ® n W a h l e r v e r s a m m l u n g e n . die in der „ Freiheit "f V' • r xi ' 111111* ** y v II , UIC III Uvl »fO -

erscheinen sollen , sind nicht an die Redaktton der „ Freiheit " , son -
dern an den Genossen Hermann Müller , Bezirksverband ,
rechtzeitig einzusenden , der sie gesammelt weitergibt .
. Die städtischen Volksbüchereien , Ctraßmani ' str . 6 und Rigaer
Straße werden vom 1. Oktober dieses Jahres ab statt von
6 —9 Uhr , von 3 — 9 Uhr werktäglich und außerdem , wie bisher ,
Sonntags von 11 —12 Uhr geöffnet fein .

Für das hungernde Rußland fand am Sonntag mittag im
Lustgarten ein groges Konzert statt , ausgeführt von 300 Mit -
gliedern des Deutschen Mufikeroerbandes . unter Leitung des frii -
h - ren Obermiisikmeisters Fritz Brase . Viele tausend Personen
bildeten die Zuhörerschaft und spendeten ihre Beiträge in die
« ammelbuchpn der zahlreichen Helfer , die in den Zugangsstraßenund im Lustgarten selbst Ausstellung genommen hatten .

5000 Mark Silbergeld beschlagnahmt . Wegen unerlaubten
Geldhandels ist der Kaufmann Ritter verhaftet worden . Ritter .
der aus Ealizien stammt und in Berlin in der Kaiserstraße
wohnte , war auch in Köln am Rhein bekannt , weil er dort ver -
schieben ! Geschäfte gemacht hatte . In der letzten Zeit kaufte er
in Berlin und Umgeoung Hartgeld auf . um es über das besetzte
Gebiet nach dem Ausland zu schaffen . Dazu benutzte er seine Be -
» « Hungen in Köln . Kriminalbeamte beobachteten ihn , als er mit
chweren Koffern wieder nach dem Westen abreisen wollte . Sie

durchsuchten die Koffer , fanden darin 5000 Mark Silbergeld , be -
schlagnahmten dieses und nahmen Ritter fest .

Ein gefährlicher Heiratsschwindler und Erpresser , der früher
schon einmal viel voMsich reden machte , ist von der Kriminal -
pokizel wieder festgenommen worden . Es ist ein 30 Jahre alter
Reifender Erwin Krüger , der den Knegsvcrletzten Marineoffizier
spielte und ,etzt als Ingenieur austrat . Krüger , der ehemals

§
Matrose war , hat infolge einer häßlichen Krankheit die rechte

and verloren . Seiratslustigen Damen , denen er sich mit seinen
rzahlungen aus dem Seekrieg interessant machte , spiegelte er

vor , daß sie ihm abgeschossen worden sei . Nach Verblltzung einer
längeren Gefängnisstrafe näherte er sich jetzt den Damen als
kriegsbeschädigter Ingenieur . Es gelang ih
ganze Reihe von Opfern in seine Netze zu l,

. . ) m abermals , eine
' eye zu locken . Am gefähr -. . . r, . D- �s .

renieur . Es
ganze Reihe von Opfern in seine

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _

lichsten wurde er denen , die sich zu weit mit ihm einließen . Diese
zwang er durch die Drohung mit ihrer Bloßstellung zur Hergäbe
immer neuer Geldmittel , sogar der Schmuckfachen , die er dann
zu Geld machte . Die Krintinalpolizei gelang es jetzt , den

Schwindler in einer Bcbaufung am Kottbufer Damm zu ermit -
tcln und festzunehmen . Betrogene Mädchen und Frauen , die noch
keine Anzeige gemacht haben , werden ersucht , sich im Zimmer 154k

des Berliner Polizeipräsidiums zu melden . Ihre Mttteilungert
werden vertraulich behandelt .

Arbeiierfpori
Nachtwanderung an der Löcknitz

In den noch nicht kühlen Nächten des Spätsommers , noch ein -

mal in ein « der schönsten Gegenden der Mark .
Am Sonnabend , nach der harten Arbeitsfron des Werktages

einige Stunden Ruhe und dann eingestiegen in einen der letzten
Züge nach Erkner . Dort angelangt , unter der Bahnüberführung
durch , zur Brück « vor dem langgestreckien Erkner . Hier auf der

Brück « glitzern im täuschenden , gespenstischen . Mondlicht rechts der

Dümeritz - und links der Flak « nee . Ein kurzer Blick und wir

durchwandern den schlasengcgangencn Ott in seiner Längsrichtung .
Am zweiten Weg . links hinter der Kirche , biegen wir ab , über - '

schreiten die Frankfurter Bahn und sind in einer knappen halben
Stunde in hochstämmigem Nadelwald . Dazwischen Wachholder -

gebüsch , seltsam und sormenteich . Ileber alledem , der dunkle Him «

melsbogen mit unzähligen ilackernden Srcrnrn — unzählige Wel¬
ten ! Und wir ? Ein kleines , winziges Nichts gegenüber dem

unverstellbar grandiosen Weltall ! Diese Großartigkeit der weben -

den , lebenden , schassenden Natur , sie erdrückt uns nicht , wir fühlen
uns ein Teil von ihr !

. Als silbernes Band schlängelt sich in unzähligen Windungen die

Löcknitz durch die Waldwiesen , bald näher , bald weiter von
dem blauschwarzen Waldsaum entfernt . Getreulich folgen wir den

Windungen , ständig neue Bilder in uns aufnehmend . In solchen .
stillen Stunden kommen wir Arbeiter der Natur näher , ohne tu
di « schwärmerische Romantik des Biirgettllms zu verfallen .

Bei G ot t e s b r ü ck e überschreiten wir dann die Löcknitz , noch
einmal verfolgen wir mit schönheitssüchendem Aug « die Windun -

gen des Flusses und gelangen dann , nach Durchwanderung des
kleinen Ortes zur Südostecke des W e r l - S e e s. Noch wollens
wir nicht rasten , weiter geht es zum Peetz - Se «. Protzige Ville «
von Gcldretchen sperren Aussicht und Zutritt ,zum See .

Langsam dämmert der junge Tag , blasser wird das Licht der

Stern « . Die Sänger des Waldes sind schon lang « munter . Am

For st Haus Alt - Buchhorst nun vorbei und in wenigen
Minuten sind wir an einem der schönsten Seen der Mark , dem
Möllen - See . Ziemlich kühl ist es . Fröstelnd und doch guten
Muts erwarten wir das Aufgehen des Leben spendenden Tages «

gestirns . Wie oft schon haben wir im Freien diczes Naturschau »
spiel erlebt und immer wieder ist es für uns ein Ereignis . Lang - -
sam rötet sich im Nordosten der Himmel , feine Farben mit denen
der Nacht langsam vermischend . Röter und röter wird das öst -

liche Firmament und dann brechen einzelne sieghaft « Strahle »
durch , blutigrot steigt die Sonne über den Horizont — Luft , Sep ,
Bäume und uns mit einem Abglanz des jungen Tages bedenkend .

In weißen Schwaden hebt sich der kühle Nebel über Land und See
— die Sonne siegt ! Wärmend zerteilt sie die Nebel und küßt mit
ihren Strahlen die taufrische Erde eines Spätsommersonntages . —

Lange Stunden der Erholung winken uns und dann wandern
wir über den Nordweg des Peetz - und Wcrl - Sees , an Heidereuter -
und Wupatz - See vorbei , in etwa zwei Stunden zurück nach
Erkner . —

Ihr suchet Gott ? . . . . O, zieht hinaus
Aus euren dumpfen Hallen !
Es ist der Wald ein Gotteshaus ,
Zu diesem ' sollt ihr wallen !

Ihr suchet Glück ? . . . . Di « Einsamkeit
Hegt diese zarte Blume . amcif
Sie löst des Lebens wirren Strett o
In ihrem Heiligtuine . ' '

Ihr suchet Kraft ? . . . . Geht zur Natur
Und laßt euch dort belehren !
Folgt treu in ihr des Gottes Spur
Und haltet euch in Ehren ! .

Ka»t «»materi »l : t . Wanderkarte Ltrauzberg —Dackaw— Erkner —Wolterzdarz - »
»lüd - r «d»rf . 1 : 50 000, Preis 4,50 »! . ; 2 " " ' .

. . . . . . .

. . " "

und 8. je 5 M. Buchhandlung „Freiheit "
Preis 4,50 M,; 2, keneralltabsiarte . 1 : 50 000, Blatt ?

Breit « Straße 8-9,

Am Feuer
Miten auf einer Waldwiefe liegt «ine Schar junger Mensche »

— Burschen und Mädels . In ihrer Mitte haben sie ein lustig
brennendes Feuer eingeschlossen. Rur der Mond und die Eterm

wissen von ihren Aufenthalt , sonst niemand . - - Sprach der
Eine von Brüdern in Kerkern , an Ketten gelegen . Ging ein

Schluchzen durch die kleine Schar , die Hände ballten sich , die
Augen suchten nach den Sternen .

Hellauf flackert die Flamme . — — .
Nahm ein anderer die Laute zur Hand , um ein wenig daraus

zu phantasieren . Als die letzten Klänge verwehten , fingen die

jungen Menschen an zu singen .

- - -

Und sie sangen vom Bruder , - - - vom Frei - sein ,

- - -

-
vom Morgenrot , - - - von der leßten heiligen Schlacht .

- -

Ernstes Schweigen danach . Ein tiefes Atmen geht durch de «
klein « Schar .

Glutrot leuchtete das Feuer .
Menschheit ! — dir gilt ' s ! ( Aus „ Fahrtgruß " Nr . 9/21 . )

Vagabondage . Ans der Zeit , in der der alte Fritze noch «in

Säugling war . oder ans noch früheren Tagen , besteht , eine ver -
schimmelte Verordnung , die das Uebernachten im Freien als Va >
gabondage verbietet . Die Schupo hat ' sebr wenig zu tun oder weil
Arbeiterwandercr und - rüderer gesährlicher sind als Kappiften ,
deutschnational « Meuchelmörder und ' Verbttcher , hetzt der Polizei .
Präsident von Potsdam die Grünen auf lagernde Wanderer ustn
Asthe . wer ein Zelt im Vereiche des Mächtigen vom Potsdam
ausschlägt . Einreißen und zwar sosort . sonst fliegt man hoch
wegen Vagabondag « . Diesem Unfug ist schärfster und geschlossen«!
Protest aller Naturfreunde «ntgegenzusetzen . Herr Poli . zeipräsi -
dent von Potsdam , kümmern Sie sich besser um wichtigere Sachen ,
z. V. die deutfchnationolen Hochverräter und die wühlenden Offt >
ziere in ihrem muffigen Potsdam — oder suchen Sie Vagabunden
wo sie wollen , aber nicht bei den Wanderern oder Ruderern !

Frauenleiden und Sport . Di « Schäden der sitzenden Lebens -
weife zeitigen bei den Frauen , besonders in der Zeit der ge-
schlechtlichen Reif «, schwere Folgen . Außer in der Zeit der monat -
lichen NmI können nach dem Urteil medizinischer Autoritäten

Bewegungsspiele , Halb - und Ganztagswanderungen in der Eben «
und im Gebirge nicht warm genug empfohlen werden . Heraus
aus den stickigen und staubigen Tan - ställen und Likörstuben mit
ihren zahlreichen Gefahren mannigfacher Art .

Wagersp - rt »«- «! » Rtichopog tMitglied des grei «» Puderbuddes ) » m 24. SiM
tembcr und 4. Oktober , abends 7) 4 Uhr, im Zi- siourant zur „Wildgrube " , Lands¬
berger Straße 82, Sitzung .

Di - rot « Sr - rtinternattonol - hat Rch konstitüiett . Moskau will ans allen Oie-
bieten die sozialiftilche Arbeitrrtchast gegeneinander hetzen. Und Lieske der
Eroße ist für Teutschland der Prophet der Moskauer Sportinternational », un»
der Berliner »Zt r b « I t e r t p o r t " ist sein Sprachrohr . Davon zeugen die
letzten Nummern dieser Zeitlchrist . Wir brauchen uns über den rheaterdonnei
der Moskauer nicht zu erregen . Wie in der Eewerlschastsbewegung den Oueru »
lanien und Parolenfabrikantcn , so wird stch euch die Arbeitersporidewegung nicht
vor den Wagen welisremdcr Toren spannen lassen. Parteigenosse », antwortet de»
Keimzellen - TIowns in der richtigen Meise und letzt es durch, daß der „Arbeit «-
spart den Interessen de» Sports der arbeitenden Bevölkerung und nicht koim
muniftischen Sonderinteresfen zu dienen - hat . Genosse « »or die Front zur Er-
Haltung der einheitlichen Arbeiter - Sportbewegung�

Schwimmoerei » vorwärt » «erlin 1897, vrupp « Lichtenberg . Bade - bzw.
Lebungsabend « ab 20. September l52l in der städtischen Badeonsta ' t . Schilling »-
brück«, jeden Dirnstag lreseroiert ) von 7 bis >4g lihr und Donnerstag von 5 I i»
7 Uhr abends . Dienstags haben sämtlich « Mitglieder beiderlei Geschlechts Zutritt
und find die Einlaßkarten hierfür nicht an der Kassa, jondorn i » Borraum 0
(äse«.



Kampf und Ziel
„ Ein neues System der Arbeit bricht sich Bahn .

Die neue industrielle Ordnung und die Kämpfe
zwischen den Klassen sind positive Zeichen einer
werdenden sozialen Ordnun g. "

Dieser hier ausgesprochene Eedanle entstammt nicht der sozia -
listischen Literatur , sondern erschien als Schlußbetrachtung eines

Programms im Jahre 1834 in England , als man daranging , eine

groge , das ganze Land umfassende Eewerlschaftsbewegung zu
gründen , die unter dem Namen Crand National Consolidated
Trades ' Union bekannt ist .

13 Jahre später , 1847 , erhielten erst Karl Marx und Friedrich
Engels vom „ Bund der Kommunisten " den Auftrag , ein prak -
tische ? und theoretisches Programm zu entwerfen . Ein Jahr
später , am Vorabend der Erhebung in Frankreich , 1848 , erschien
erst das berühmte kommunistische Manifest , das die eingangs zi -
tierten Sätze , der Kämpfe zwischen den Klassen , wissenschaftlich
fundierte und feststellte , daß die schriftlich überlieferte Geschichte
der bisherigen Gesellschaft die Geschichte von Klassenkämpfen ist .
Aus dieser Folgerung ergibt stch der logische Grundgedanke , dah
die ökonomisch « Produktion und die stch aus ihr er -
gebenen gesellschaftlichen Kräfte irgendeines zeitlich begrenzten
Abschnitts in der Geschichte , die Kultur und das intellektuelle
Niveau der Gesellschaft wechselwirkend beeinflußt und ihr ihren
Stempel aufdrückt .

Diese klassischen Grundelemente , die zu beherrschen notwendig
find , um die Erscheinungen der Zeit zu werten , find leider noch
nicht Gemeingut aller Sozialisten , noch weniger aller Eewerk -
schafter geworden .

Der Revisionismus glaubte , die materialistische Ge -
schichtsauffassung entbehren zu können und verlegte stch darauf .
das Ziel aller Klassenkämpfe zu verrückten , um auf dem Weg «
der Reform die Emanzipation der Arbeiterschaft zu fördern .
Weite Kreise der Gewerkschaftsbewegung schlössen sich mit flie -
genden Fahnen dem reformistischen Flügel an , ungeachtet der
Warnungen , die von marxistischer Seite ertönten . Karl
Kautsky . der die Grenzen der rein gewerkschaft -
lichen Macht zeichnete und umschrieb , fand nur wenig ver -
ständnisvolle Gewerkschaftsführer vor dem Kriege auf seiner
Seite , um so mehr aber Gegner , die ihn in ihrer falschen Einfiel -
lung zu den sozialen Erscheinungen der Zeit nicht nur ablehnten ,
sondern auch mehr oder weniger energisch und abstoßend befehdeten .
Aus dieser reformistischen Eeistesrichtung heraus , für deren „ Rich -
tigkeit " u. a. eine vorübergehende wirtschaftliche Prosperität zu
zeugen schien , ist es auch zu verstehen , wenn die deutsche Eewerk -

schaftsbewegung bei Ausbruch des Krieges 1914 sich nicht lang «
besann und stch auf die Seite der — Nationalisten schlug .

Die verhängnisvolle Rolle , die die Gewerkschaften während des

Krieges spielten , ihre aktive Unterstützung der Desperadopolittk
der alldeutschen Junker und Landsknechte sind noch fri,ch in Er -
innerung . Die darauffolgende naturnotwendige Spaltung der
sozialdemokratischen Partei übte auch ihre Wirkung innerhalb der
Gewerkschaften aus . Aber mit dem Tage der Spaltung begannen
auch die politischen Regenerationserscheinungen pch
bemerkbar zu machen . Nur klein war die Schar der unab -

h ä n g i g e n Aufrechten , die innerhalb der gewerkschaftlilyen Or -

ganisationen gegen den Reformismus ankämpften und versuch -
ten » die Verbände von innen heraus zu revolutionieren .

Unabhängige Gewerkschaften waren es , die diesen

Prozeß zur Reife brachten und die geistigen Kosten aufbrachten ,
um erstmals gegen rechts und später , als das — östliche Irrlicht
neue Gefahren heraufbeschwor , auch gegen links zu kämpfen . In
vielen Fällen mußten unsere unabhängigen Genossen in den Ge -
werkschaften sich der Koalition der Rechtssozialisten und der —

Kommunisten erwehren und das Kreuzfeuer von rechts und links
taktisch geschickt abwenden .

Vehemente Angriffe setzten z. B. gegen unsere Genossen und

gegen unsere Politik , auch von rechts , schon lange vor
dem Verbandstag der Metallarbeiter ein , und doch haben wir
einen vollen moralischenSieg errungen . Das ist ein Ve -
weis , daß unser eingeschlagene Weg , stets mit dem festen Ziel im
Auge , der richtige ist und letzten Endes Erfolg verbürgt .

Das bedeutet , daß eigentlich schon sehr alte Erkenntnisse wieder

zu Ehren » amen , daß wir wieder zu — Marx zurückkehrten und
daß der fernere Aufstieg der deutschen Gewerkschaftsbewegung ge «
währleistet ist .

Einen wesentlichen Anteil an diesen Erfolgen gebührt unserer
» « abhängigen Presse , die mit zäher Kraft stch für diese gewaaige

Arbeit einsetzte , unsere Genossen schulte und sie befähigte , den

Kampf gegen die kapitalistische Gesellschaft , ge -
gen den zur Versumpfung führenden Reformismus
und gegen die Auferstehung blanquistisch - bakunistischer Me -

theden zu führen .
Ist dies erst einmal erkannt , dann gilt es , das Schwert der

Presse , unserer Presse , scharf und gebrauchsfähig zu erhalten
und zu einer Wucht zu gestalten , die unwiderstehlich ist . Darum
muß es besonders in diesen Tagen heißen , vermehrte Parteiarbeit
zu leisten , zu streiten , zu kämpfen und zu werben , um durch unsere

„ Freiheit "

zur Freiheit , wie wir sie meinen , zu gelangen .

Sogenannte Fabrikanten !
Uns wird getrieben :

Während und nach dem Kriege tauchten p. Hjenannre „ Fabri¬
kanten " auf , die es verstanden , heute „ Kunsthonig " , den nächsten
Tag andere „ Nährmittel " herzustellen , und wenn hierbei nicht
genügend oerdient wurde ging man während der heißen Jahres -
zeit zur Fabrikation von „ Selterwasser " über . Nach Aushebung
der Zwangswirtschaft für die Seifenindustr - e wurde dann — weil
große Nachfrage herrschte , und sehr guter Verdienst winkte ,
„ Seife " fabriziert . Eine Fabrik in diesem Sinne dürfte die
„ Chemische Fabrik " von Fr . Aben , Tharlottcnburg . Galvani -
straß « 6, sein . In diesem Betrieb finden wir noch Zustände , wie
sie eben bei neugebackenen . Fabrikanten " des öfteren zu finden
find . Ein Betriebsrat wurde bis vor kur . zer Zeit nicht anr -
kannt , weil Herr Aben ( wie er einem Berbandsvertreter erklärte )
in seiner Fabrik selbst Betriebsrat ist . — Erst als die Gewerbe -
inspettion Charlottenburg auf Veranlassung des Verbandes der
Fabrikarbeiter , Herrn Aben belehrt hatte , durfte ein Betriebsrat
gewählt werden . Als dann ein Betriebsrat bestano , erklärt «
Herr Aben feinen Arbeiterinnen und Arbeitern , daß der Ve -
triebsrat der erste ist , der „fliegt " . Es bot sich auch bald eine
Gelegenheit , als eine Arbeiterin , welche Mitglied des Betriebs -
rates war , sich weigert « , Ueberstunden zu machen . — Im Ton
eines Oberkellners wurde der Arbeiterin gesagt , wenn er , Herr
Aben . bis drei gezählt habe und die Arbeiterin nicht aus der

g�abrik
wäre , wurde er sie eigenhändig hinauswerfen ! Dieser

err erlaubt sich auch seine Arbeiterinnen mit unwürdigen Aus -
drücken zu belegen . An den Seifenpressen müssen Sicherungen zur
Verhütung von Unfällen vorhanden sein : in dieser „ Fabrik " sind
natürlich die Sicherungen abgestellt , weil dann mehr geschafft
wird . —

Es erscheint notwendig , daß sich die Gewerbeinspektion
diesen „ Betrieb " einmal etwas näher ansieht .

Den dort beschäftigten Arbeiterinnen und Arbeitern kann nur
geraten werden , stch vollzählig der zuständigen Organisation —
dem Verband der Fabrikarbeiter — anzuschließen ,
dann werden in allernächster Zeit dort andere Zustände einkehren .

tlm den Tarif der städtischen Angestellten
Die Verhandlungen des Magistrats mit den Vertretern der

städtischen Angesklllen , die unter dem Vorsitz eines unparteiischen
Beamten aus dem Reichsarbeitsministcrium stattfanden , haben
g«st «rn zu einem vorläufigen Abschluß geführt . Beide
Verhandlungsteilnehmer , Megijtrat wie Angestellt « , sind über
den Abschluß eines Manteltarifs einig geworden .
Das Bertrandlungsergebnis unterliegt nunnrehr der Zustimmung
des Magiftrals und der Werkangestellten .

Zwischen Magistrat und Angestclitenoertretern werden die V« r -
Handlungen fortgosetzt , deren Gegenstand nunmehr der Abschluß
des Lohntartfs ist.

Betriebsräteschule
An folgenden , Donnerstag , den 22 . September 1921 beginnenden

Kursen der Vetriebsrätefchul « können noch neue Hörer teilnehme » :
Unterrichtsstätte Berlin C „ Sophien - Lyzcum , Weimneisierstraß «
Nr . 16/17 , nachm . 5 Uhr : „ Sozialistcrungsproaramme " ( Zintmcr
Nr . 14 ) . — Unterrichtsstätte Berlin NW. , Friedrick Werdersches
Gymnasium , Bochumer Str . 8d . abends 7 Uhr : ,.Betriebswirt -
schastliche Statistik " ( Zimmer 30L ) . — Unterrichtsstätte Berlin N „
Game indes chu le , Lütticher Str . 48 , nachm . S Uhr : „ Geld - und
Bankwesen ( Zimmer 65 ) : abends 7 Uhr : „ Produktionskontrolle
durch Buchhaltung und Bilanz " : „ Finanzierung der
Industrie und de , Handels " ( Zimmer 14 ) . — Untcrrichtsstätte
Berlin SO „ Leibniz - Eymnastum , Mariannenplatz , nachm . 5 Uhr :
„Wirtschaftsgeographie " ( Zimmer 18) . — Unterrichtsstätte Ber -
lin O „ städt . höh . Fachschule für Textil - und Bekleidungsgewerbe ,
Warsckancr Platz S/8 , nachm . 5 Uhr : „ Einführung in Staats -
und Rechtslehr « ( Zimmer 115 ) : „ Der Betriebsrat und seine
Ausgaben " ( Zimmer 112 ) ; abends 7 Uhr : „ Das gesetzliche Schlich -
tungsverfahren " ( Zimmer IIS ) .

Alle freigewerkschaftlich organisierten Arbeiter und Angestellten
köimen an diesen Kursen teilnehmen . Sie erhalten Hörerkartcn
zum Preise von 6 M. ( für Erwerbslose unentgeltlich ) im Bureau
der Freigewerkschastlichen Betriebsrätezentrale , Engeluser 24/25 ,

Hof I. Auch können fi - sich <hne vorherig « Anmckdung in die

Kurse begeben und die Hörergebühr bei dem in der erst «» Unter -

richtsstunse zu wählenden Vertrauensmann hinterlegen .

Oer Rechtsstreit im DerstesferungSgewerbe
Die von den am Tarifvertrags beteiligten Angcstcllteüverbän -

den eingeleitete Urabstimmung über den im September gefällten
Schiedsspruch , betreffend die Neuregelung de : Gehälter ab 1. Sep -

tembsr , hat ergeben , daß der Schiedsspruch mit überwältigender
Mehrheit ( über 90 Prozent ) verworfen wurde . Dem -

geinäß haben die vier Angestellienverbände sofort dem Reichs -

arbeitsministerium gegenüber die Ablehnung des Schiedsspruches
erklärt . Wenn der Arbeitgeberverband deutscksr Persichcrungs »

mit dem Srend der Tarisverhandlungen und der Igprozentigen
Teuerungszulage ab 15. 8 21 bis 1. 16. 21, ebenfalls mit der

Frag « der aogebrschenen Tariwerhandlungem im Gaftwirtsge »
werbe . Bürde vo « Zentrolverband der Hotel - , Restaurant - und

Cafö - Angeftellten , schildert » i » seinem Referat den Gang der Ta -

rifverhanolungen und geißelte bessnders de , Bestreben der Ar -

beitgcber , statt der sesten Entlobnung des Kellners das Prozent «
srstcm ein - uführen . In der Diskeipion wendeten fick sämtlich »
Redner . Kellner sowie Köck « und Hilfspersonal q gen das A- ge -
bot der Unternehmer im Gostwirtsgeverb « . statt der festen Em -

lohnung das Prszentsystem einzufuyren . In einer Entschließm ' g
wird das Einoer , tondnis mit der Handlungsweise des Kartells
im Gewerbe ausgesprochen , das Prozentsvstem mit Eni »

rüstung zurückgewiesen und d : m Kartell Vollmacht er «

teilt . . . der Lage entsprechend zu jeder Zeit und Stunde di « �iun

einzuleiten . "

Iueendbewegunq
6. P. z. , «trappe ?esui ! dr ' »n>, «». vienstz », btn 20. Stptcrntet , Ton „ ub «

die Schule , wie sie Iii uud wie sie sei » soll, arscheinen aller ist Pflicht ,

pattewefanftattungen
Bezirksoerband Berlin - Brandcnburg .

Di « Diitrjkteleiiuvzen r «n «»itensee , P- nl »», («Nile auch die
LribraiNtzende », die »r « 15, Wchllret ! « »ehSren , eeinchc » wie rntgca vre ' . !»(•

dietenllsl » niorxen Dienstaa cd «»» 7 Uhr in der »reite «ftellong der etadtc «' »rd,et «iilIII »
Straf, « 8-Z, Arbeiter - Bildanoefchnle , anwesend ; n sei ». Dt , Seschästelcilnug .

ihren Zahl »

Lichtenderg - Stadt . Sonntag , de» tS. S«»t « Inder, nachmittag » SV» Uhr, findet
unsere Schulentlassunzsscier im Ziesorm - Kgmneftum , Partaue , statt . Dt« Partei -
genossen werden aufgesordert , diese Veranstaltung zu besuchen, starten a I M.
sind bei den gunltioniircn sowie in solgenden Lokalen tu haben : Eenosse Seiple ,
Kro«! >iinzenstrafje 47, und Paul Werner , Wilhelmstrafie 3.

Dienstag , 20. September
l . Verwaltungode , irt , 4. Dtftrttt . Sämtlich « Vezirtosähree baten die heutig «

Werden um iner der Freiheit " vom Genossen Döring , Ct- tnmetzftrahe 23, nach¬
mittags von 4 llhr an abzuholen ,

1. Distrilt , s. Abteilung . Heut « 7 Uhr Sistunz und Mat- rialauogat « (fit bU
tzunitionär « bei F, Euddat . Mi- hnelkirchürast « 19.

2. Dihrtlt lveilin - Dlittej , s Uhr Aieiheit " - Azltatt »n »on den bilanntc «
Lolalen au»,

». Distrikt . Di« Aunltionär « müssen i » Laus « de» lag «« di » Werbenummer
von Xailer , SoNtowetgstroke S7, abholen ,

g. rill '■(((. «bendo 7 Uhr Boistandosiiiung bei Ätflg «, Putlltzstrast « 10.
9. Distrilt ( Pieddings . Abend » S Uhr haben sämtliche tbenossen in ihre ,

abendlotaleii zur „Fr «>heit "v«rbreilung zu «rschrinen .
11. Dt stellt sSesunddeun »««) . Di« Grurpensiidrer toten heut « abend Werbe »

« Ummern von ben Abteilunarlokalen ab, Tie t . Abteilung 7 Uhr Zusammentunjt
bei Nne- k, Srünthaler Siran «

12. Distel tt . 1. Abteil »»». Abend » I Uhr Aufgebe de» Ptaterlal » und „Frei -
heil " ,Zpecbeaummern bei Höhne. Stolpische Sirafc « 27.

12. Dtflrtkt , 2. Abteilt ! ««. Abend » 8 Uhr Aaogabe de, Aaleriols »nd „Frei »
h«il " <SFerb «nummern bei Elielch », JUrenhogenei öttcsj « 74.

28, Distrilt ( Rtoniderg ) . All « Adt- iiung »sul . i «i im Laut « de» heutigen Tage »
bis abend » g Uhr Werbenummern »an der Tredilto » Stnaer , Staliue « Straile im.
abholen .

Lichtenberg - Stadt . Flugblattderbreilung und Austragen der Werbenummer .
Die Bierielsfuhrer wollen bitte rechtzeitlg da » Maiertal von Seipt « abholen ,
damit »ach der Verbreitung dt« &e . rossen unsere Wählerversammlung in der
Parka »« besuch«» lönnen .

Schö- eberg - �tiedenau . Abend » t Uhr, Reue , Rath »», . Aimmee g?,. Sifcung
der Teschäst - leiinng . Di « Abteilungsleiter und Naff. erer irehme » daran teil .

Vereinöfalender

Dienstag , 20. September
verband der Smtiler , Tapeziere - und P- rteleuirler . Vetriebssattierveilamin »

luna bei Schulz. Zlönigzgraben J. Die wichtig - Tagesordnung bedingt voll -
zahltge » Erscheinen .

Mittwoch , 21. September
Deutscher Trnnvportarbeittr vertand . Lranche der Keschästskutscher , Lager -

arbeiter usw. Abends 7 llhr im L»sal . . Englischer Hos", utlerairderftrah « lieh
Versammlung der Betriebsräte , OdlerUe und btertrauenoleute obengenannter
Branche . Tagesordnung : 1. «leumnSl de« Br«nchen»urschlllse ».

Bcrdend der Särtuer UN» VöeinereUrbelt «», »ruppe Landschastsggrtnerei .
Abend » ü llhr im thrwerkschastshau », verlin , Engelufer 14- lZ, Saal S, Eruppen -
versammlunz . Um vollzählrge » und pünktliih «» Erscheinen wird ersucht.

Verantwortlich für Polüik und Feuilleton : Leo Liebschü » . Berlin - Frie -
denau : siir kommunolpolittk . L»kal - » und ?ev>erlich >siliches : B. 51 u d » e r ,
Berlin : für de » Znjeratenteil und ge' chöstliche Mitteilungen : Ludwig
« omeriuer , Eharloltenburg . — Srrlogsnenoltenlchast �5itihcir , , ®. m.
d. d ; Berit ». — Druck der Berliner Druckerei E. ». d. k>. . Berlin E. t ,

Breit « Lriab « 8. 9.

Man fördere ausdrücklich

„ Pfeir - Spar - Glühkörper und

ochrfG auf cfie�Pfe/TiSchutzmarke

.
\ r - OIühköM ' per .

. . .

G 2S % Oas - iCrzpami *
einmal geprobt — immer gelobt .
Feinster Geschmack ; stets frisch. Zu
kaufen in den Zigarrengeschäften us ro.
Nene Verkaufsstellen richtet ein :

Lichtenberger Str . 22 (Ägft. 8801)

apitän -
�ueralvertrieb E. Röcker »Berttn ,

Küsa lüiMblirg
ksrl eiebknecht

ües Hgl' ches
Ihre Bedeutimg
für die deutsch «

\ Sozialdemoiraiie

Eine Skizze von

Kor « Kautsky

Preis 2 . S0 Mark

Äuchhandiii z „ Freiheit " / Berlin 62

Gleite Cfr . 6 - 9

Henko
Wasch «

Bleich - Soöa
unenkdekwlicl , für lOüs &te und HousnulH
Hcrsleller Henkel c 0 » Düjsddorf

j Geöffnet 0 —7 J

WMl ! W. 8
| 91« . llgc , Coocrteod » ,
i tllftcr , Schllipf » » ,

« InfcgMUieg » - ®« , » « «
bequeme di »br. Baien , ablung
t « owL - dw - ige » N« « d

RolleAdorsstrahe 22 s

SGw

!
LttdEr - ?
PSatin - ä

kault
Sllber - Zantrat *

I
EßllMifüiSir . 13.

Aitmetail «
uhlt hohe Preise . Oderberger
Str . 1, Beinickrendorser «tt . iu7

L Hos, «eller .

WisssnlslNadit
■ 8 W m «ich über alle Praxen sachgemäß informieren will ,

r der komrnt nicht mit der Tasreszeitungf aus und
auch diese steht den meisten nicht immer tur Verfilgnin «' .

« rv rg
muß Bücher , BroschQren und Zeitschrlfteii

zu Hilfe nehmen .

Diese kauft man in Berlin am besten

in der

Büchhandlung „ Freiheit "
BERLS� , Breite Straße

CeöKnct bis 6 Uhr abends

oI off s nf I ess ' sAH' . nwr
itl Vstfl HB II I 1 Tila »" k Seid *. ) *t *t aso - 600 IVHc.

1 U » iW | | lÄtHa Oam - n - Kostnim « , MKiitel , Ta»pic »«,
Wlach * . Cardme
Potrware

I, TegpicN«,
on, enorm billig !
HO pCl . bliilj

im Leihhaus Moritzplatz 58a
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